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bereits norisches Eisen , welches direct aus den Eisenerzen Kärntens gewonnen wurde . Der österreichische
Bergbau darf also als einer der ältesten in Europa bezeichnet werden .

Wir würden uns zu weit von den Zwecken und Zielen der uns hier gestellten Aufgabe entfernen ,
die historische Entwicklung dieses Industriezweiges seit ihrem Beginne zu beleuchten , wir wollen uns
nur auf die Entwicklung der letzten 50 Jahre —• der glorreichen Regierung unseres Allergnädigsten
Kaisers — beschränken ; bietet doch diese Zeit allein schon ein kaum zu übersehendes Bild rastloser
Arbeit und grossartigen Fortschrittes . Oesterreichs Berge bieten zahlreiche Fundorte von Mineralien
aller Art : Gold- , Silber - , Quecksilber - , Eisen - , Kupfer - , Zink - , Zinn - und Bleierze , Petroleum , Steinsalz
sowie mineralische Kohlen liegen in den Bergen und Thälern Oesterreichs . Zu Beginn der Regierungs¬
periode unseres Kaisers wurde vornehmlich Bergbau auf edle Metalle getrieben , welcher durch Er¬
schliessung reicher und mächtiger Erzlagerstätten in Amerika , Afrika und Australien überflügelt und
deshalb vielfach aufgegeben wurde . Erst in den letzten Jahren haben erneuerte Versuche , die alten
Metallerzbergbaue in Böhmen und Mähren zu erschliessen , stattgefunden .

Nur die Gewinnung des Silbers und des Quecksilbers vermochten in ihrer Bedeutung nahezu
während des abgelaufenen halben Jahrhunderts einen stetigen Fortgang in ihrer Entwicklung zu nehmen.
Aber auch der Silberbergbau vermag seit einigen Jahren seinen Fortschritt nicht zu behaupten ; die
Demonetisirung des Silbers durch die in vielen Staaten eingeführte Goldwährung hat einen rapiden
Preisfall dieses Metalls im Gefolge , und mit diesem sinkt auch die Productions - und Erträgnissfähigkeit
desselben .

Als das Hauptproduct der unedlen Metalle ist das Eisenerz zu betrachten , welches in gross¬
artigen Lagerstätten in Steiermark , Kärnten und Böhmen sich vorfindet und durch ausgezeichnete
Qualität einen Weltruf erlangt hat .

Der steirische und Kärntner Erzberg , der Erzbergbau in Nuzic , durch Jahrhunderte betrieben ,
bieten nach wie vor reiche Ausbeute .

Mannigfache Verbesserungen auf technischem Gebiete , wie die Herstellung geeigneter Communi-
cationsmittel in- und ausserhalb der Gruben wurden in den letzten 50 Jahren eingeführt , um die Ge¬
winnung der Erze zu vergrössern , ihre Förderung zu erleichtern , ihren Vertrieb zu den Verbrauchsstätten
zu erweitern .

Statt des Schlögels und des Eisens kamen die Sprengmittel in Verwendung , wodurch sich die
Förderung vergrösserte . Bremsberge mit Benützung des natürlichen Gefälles oder von Wasser - und
Dampfkräften schafften in billiger und ausreichender Weise das Fördergut von den Bergen ins Thal
bis in die unmittelbare Nähe des Verbrauchsortes . Eisenbahnen in den Gruben wurden angfeleet und
vermittelten den Transport der Erze bis zu Tage oder an einen gemeinsamen Füllort , und der einfache
« Hund » , mühsam durch Menschenkraft fortbewegt , ist durch , von Locomotiven gezogene , Lowries ersetzt
worden .

Unter diesen technischen Verbesserungen hat sich der Eisenerzbergbau in hohem Maasse entwickelt ,
wie nachstehende Ziffern beweisen :

Die Production an Eisenerzen betrug :

Alpenländer Nördl . Provinzen Summa

1851 . . 3,3i3 . 844 q 2,065 . 686 q 5,389 . 530 q
1861 . . 3,967 . 444 » 2,2 43 . 740 » 6,6l 1 . 184 »
1871 . . 4,801 . 998 » 3,612 . 460 » 8,014 . 458 »
1881 . . 5,327 . 535 » 955 -857 » 6 , 283,392 »
1891 . . 8,821 . 570 » 3,490 . 905 » 12,312. 475 »
1896 . . 9,53 1 . 320 » 5,154 . 828 » 14,686 . 148 »

Sie hat sich sonach insgesammt von 5 -3 auf 14 - 7 Millionen M . -Ctr . , d . h . um 280 % erhöht .
An dieser Production participirten die Alpenländer mit 62 , die nördlichen Provinzen mit 38 °/0,

und die Productionszunahme betrug in den Alpenländern 290, in den nördlichen Provinzen 250 % .
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Unsere Eisenerze bilden auch eine nicht unbedeutende Post in unserem Aussenhandel . Im
Jahre 1897 wurden 2,478 . 859 g im Werthe von 2,230 . 702 fl . zumeist nach Deutschland ausgeführt und
1,377 . 701 q im Werthe von 1,671 . 248 fl . eingeführt . Von dieser Menge entfallen :

Auf Deutschland . 213 . 458 g oder 16 %.
» Schweden . 756 . 628 » » 56 »
» Spanien . 151 . 671 » » 11 »
» Griechenland . . . . 116 . 820 » » 9 »
» Russland . 104 . 632 » » 8 »

Die Bezüge an schwedischen , russischen und deutschen Erzen erfolgten von den nördlichen , die
aus Spanien und Griechenland von den südlichen Provinzen , letztere speciell für die in diesem Jahre in
Betrieb gesetzten Hochöfen von Servola bei Triest .

Die Salinen . Die Gewinnung von Salz wird in Oesterreich schon Jahrhunderte lang betrieben
und sind bedeutende Steinsalzbergbaue in Galizien (Wieliczka ) , in Oberösterreich , Tirol , Steiermark ,
in Salzburg , Küstenland und Dalmatien in ausgedehntem Betriebe . Nur in Westgalizien (Wieliczka ) allein
wird ausschliesslich Steinsalz gewonnen , in den übrigen Salzbergbauen Stein - und Sudsalz . Endlich wird
Seesalz ausschliesslich in Dalmatien und dem Küstenlande gewonnen . Die Production an Stein - und
Sudsalz , Industrial - und Seesalz hat sich in den letzten 3o Jahren bedeutend vergrössert .

Es wurden gewonnen :

- Steinsalz .
Sudsalz
Seesalz
Industrialsalz

Summa .

1862

762 . 591 q
1,246. 180 »

44 . 864 »
181 . 985 »

2,235 . 620 q

1896

419 . 333 q
1,748 . 631 »

236 . 782 »
685 . 126 »

3,089 . 872 q

Die Production hat zugenommen bei Sudsalz um 3 o %> bei Seesalz um 520 % und bei Industrial¬
salz um 320 ° /o , dagegen hat sie abgenommen bei Steinsalz um 45 % . Insgesammt hat die Production
um 28 % zugenommen .

Der Werth der Production betrug 1862 : 25 . 5 Millionen Gulden , 1896 : 22 . g
Millionen Gulden ,

er hat sich um 11 °/0 vermindert . Diese Abnahme des Productionswerthes bekundet die Erkenntnis von
der wirthschaftlichen NothWendigkeit des Bezuges billigen Salzes für die Zwecke der Landwirthschaft
und Industrie seitens der Staatsverwaltung .

Arbeiter waren 1862 beschäftigt 10. 915 , 1896 6333 , daher Zunahme 45 %.
Quecksilberbergbau . Der Quecksilberbergbau Oesterreichs beschränkt sich zumeist auf den

ärarischen Besitz in Krain (Idria ) , erst in neuester Zeit haben sich auch Privat -Bergwerksbesitzer gefunden ,
welche ebenfalls in Krain Quecksilber , jedoch noch nicht in bedeutenden Quantitäten gewinnen . Der
Quecksilberbergbau hat wesentliche Fortschritte sowohl in der bergmännischen Förderung als in der
hüttenmännischen Gewinnung erfahren .

Die Production an Quecksilber , welche 1862 nur 2619 g im Werthe von 158 fl . per Metercentner
betrug , stieg 1896 auf 5642 q im Werthe von 2o3 fl . 75 kr . per Metercentner , es hat sich also die Pro¬
duction mehr als verdoppelt und der Durchschnittswerth um 25 % erhöht .

Die Silberproduction . Die Gewinnung des Silbererzes und dessen Verhüttung auf Silber ist fast
ausschliesslich in dem Besitze des Staates , und zwar in Böhmen (Przibram ) . In den letzten Jahren haben
mehrere Privatbesitzer die Aufschürfung alter Silbererzbergbaue in Böhmen , Mähren und Krain begonnen ,
deren Production aber noch nicht nennenswerth ist.

Die Silberproduction hat erst in den letzten Jahren eine Abschwächung erfahren , als durch die
Demonetisirung des Silbers nach gesetzlicher Einführung der Goldwährung die Verwerthung des erzeugten
Silbers zur Ausprägung von Münzen eingeschränkt und der Verkauf des Silbers auf den freien Markt
gebracht , also der Concurrenz unterworfen wurde .
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Während die Silberproduction 1860 noch 13 . 6465 Silber zum Durchschnittspreise von 48 fl . er¬

zeugte , wurden 1870 : 15 . 9355 zu gleichem Preise , 1880 : 30 . 2575 zum Preise von 80 fl . , 1890 : 35 8625
zum gleichen Preise , 1896 : 39 . 9045 zum Preise von 53 fl . 65 kr . , 1895 : 40 . 0805 zum Preise von 63 fl .
60 kr . erzeugt . Es hat sich also die Production vermehrt , aber deren Preis seit dem Jahre 1890 von
80 fl . auf 63 fl . 60 kr . , d . h . um 20 °/0 vermindert , ein Preis , welcher heute bereits wieder bedeutend ge¬
fallen ist.

Der Naphtabergbau . Nur in einer Provinz Oesterreichs wird Naphta bergmännisch gewonnen ;
in Galizien , und zwar zumeist im östlichen Theile .

Die Gewinnung von Erdöl und Erdwachs wurde schon zu Anfang dieses Jahrhunderts begonnen .
Nach verunglückten Versuchen wurde die Production neuerdings im Jahre 1854 wieder aufgenommen
und hat seit jener Zeit continuirlich einen grossen Aufschwung genommen .

Während im Jahre 1862 nur 20005 Erdöl gewonnen wurden , wurden 1886 bereits 700 . 000 5
und 1896 2,623 . 564 5 im Werthe von 5 . 3 Millionen Gulden erzeugt . An Erdwachs , welches 1862 noch

gar nicht bergmännisch gewonnen wurde , wurden 1896 : 65 . 725 5 im Werthe von i . 8 Millionen Gulden

gefördert , so dass der Gesammtwerth der geförderten bituminösen Mineralien sich auf 6 .+
Millionen

Gulden beläuft .
Die Wichtigkeit des Naphtabergbaues ist so bedeutend , dass demselben ein eigenes Capitel in

diesem Werke eingeräumt wurde , auf welches wir verweisen .
Unter den übrigen unedlen Metallen bilden Blei , Kupfer und Zink die wichtigsten . Die be¬

deutendsten Vorkommnisse des Bleierzes sind in Böhmen und Kärnten , die des Kupfererzes in Salzburg
und Tirol , die des Zinkes in Galizien und Kärnten . Aus Galizien werden bedeutende Mengen nach
Deutschland und aus Böhmen Bleierze ebendorthin exportirt .

Mineralische Kohlen . Das wichtigste bergmännische Product sind die mineralischen Kohlen .
Die bedeutendsten Kohlengruben befinden sich in den nördlichen Provinzen des Reiches , in Böhmen

(Pilsen , Kladno ) , Mähren (Ostrau , Karwin , Rossitz ) , Schlesien und Galizien (Jaworzno ) , ferner in den süd¬
lichen Provinzen in Oberösterreich (Wolfsegg -Traunthal ) , Steiermark (Fohnsdorf -Leoben -Trifail ) , Kärnten

(Lischa ) und Dalmatien (Siveric ) .
Der österreichische Kohlenbergbau wird bereits seit Jahrhunderten betrieben . Es wurde in

Böhmen 1530 der erste Braunkohlen - , 1580 der erste Steinkohlenbergbau eröffnet , in Fohnsdorf wurden

1678 , in Leoben 1726 , in Ostrau 1787 Kohlen gefördert .
Die österreichische Kohlenproduction nimmt den vierten Platz in den kohlenproducirenden Staaten

der Welt ein . Es produciren mineralische Steinkohlen 1895 :

Grossbritannien .
Vereinigte Staaten von Nordamerika .
Deutsches Reich .
Oesterreich (ohne Ungarn ) . . . .

18 . 960 Millionen Metercentner

17 . 800 » »

g . 3oo » »
288 » »

Es hat sich die Kohlenproduction in den letzten 50 Jahren vermehrt :

in Grossbritannien . von 3 15 auf 18 . 960 Millionen Metercentner , um das 60 fache,
» Vereinigte Staaten von Nordamerika » 44 » 17 . 800 » » » 400 »
» Preussen . » 40 » 9 . 300 » » » » 2 30 »
» Oesterreich . » 8 - 7 to0000 » » * » 35 »

Die Entwicklung des österreichischen Kohlenbergbaues in den letzten 50 Jahren ist als grossartig
zu bezeichnen , denn sie betrug im Jahre 1848 : 8 . 7

Millionen und 1896 : 288 . 8 Millionen Metercentner , hat
sich also um das 35 fache vermehrt .

Diese Vermehrung steht im innigen Zusammenhänge mit der Investirung unserer Eisenbahnen ,
welche nicht nur bedeutende Verbraucher dieses Brennstoffes waren , sondern auch deren Verfrachtung
ermöglichten und daher die Inanspruchnahme desselben für den Hausbrand wie für industrielle Zwecke
bewirkten .



Erst mit der Entwicklung der Eisenbahnen — das Eisenbahnnetz Oesterreichs war im Jahre 1848
1267 km , im Jahre 1896 18 .000 km lang , hat sich also um das 15 fache vermehrt — und der Dampf¬
schifffahrt ward der Uebergang der Industrie zum Dampfmaschinenbetriebe und die Möglichkeit geschaffen ,
die Kohlenschätze zu gewinnen und zu verwerthen . Man kann mit Recht sagen , der Kohlenbergbau
Oesterreichs ist während der Regierung Sr . Majestät unseres Kaisers von kleinen Anfängen zu einer
Grossindustrie ersten Ranges geworden .

Die Kohlenschätze Oesterreichs bestehen in Stein - und Braunkohlen , welche sich nicht gleich-

mässig entwickelt haben . Denn die Steinkohlenproduction betrug 1851 : 6 .6 Millionen , 1896 : 89 . 3
Millio¬

nen Metercentner , hat sich also um das 15 fache erhöht , während die Braunkohlenproduction 1851 :
3 . 6 Millionen und 1896 : i 88 . 8 Millionen Metercentner betrug , sich um das 5 2 fache erhöhte .

Die Steinkohlenproduction beschränkt sich auf wenige Gebiete in Böhmen (Kladno , Pilsen , Schatzlar ) ,
in Mähren (Mährisch-Ostrau , Rossitz) , in Schlesien (Polnisch-Ostrau , Dombrau , Karwin ) und in Galizien
(Jaworzno ) .

Der Braunkohlenbergbau hat seinen Elauptsitz in Böhmen (Teplitz , Brüx , Falkenau , Komotau ) ,
dann in Oberösterreich (Wolfsegg ) , Steiermark (Fohnsdorf , Leoben ) , Kärnten (Lischa ) , Krain (Trifail) und
Dalmatien (Siveric ) .

Schon aus der mächtigen Entwicklung der Production lässt sich entnehmen , dass alle Mittel der
Technik und der Bergbaukunst angewendet werden mussten , um diese Production zu ermöglichen . Die
Anlage tiefer Schächte zur Förderung und Wasserhaltung , die Anlage von Eisenbahnen unter Tage , die
Einführung grosser Hunde , die Einführung der Sprengmittel zur Erzeugung grösserer Quantitäten , die
Anlage grosser Verladungsplätze , die Errichtung grosser Separations - und Wascheinrichtungen für die
Sortirung und Reinigung der Kohle , die Einrichtung rationeller Wetterführung zur Verhütung schlagender
Wetter , die Einführung- verbesserter Grubenlampen , endlich die Benützung der elektrischen Kraft zur
Beleuchtung der Gruben und Verladungsplätze , zum Betrieb der unterirdisch zur Wasserhebung und
Förderung nöthigen Maschinen , die Anschaffung von Exhaustoren und Rettungsapparaten für in Gasen
verunglückte Arbeiter , die Errichtung mit Sicherheitsvorrichtungen versehener Grubeneinfahrten (Fahr¬
künste ) , die Benützung von Diamantbohrern , die Einführung von Kohlenbrechmaschinen zum Abschremmen
grösserer Steinkohlenmengen und zur Schonung menschlicher Arbeit .

Die österreichische Bergbautechnik darf stolz sein auf ihre Leistungen , welche bahnbrechend waren für
die Entwicklung des Bergbaues nicht nur in Österreich , sondern auch in ausländischen Productionsgebieten .

Selbstverständlich war die Entwicklung des Kohlenbergbaues in den einzelnen Kronländern der
Monarchie eine verschiedene , da dieselbe mit dem Vorkommen und der Eignung der Kohle innig zu¬
sammenhängt und von der Entwicklung des Eisenbahnnetzes bedingt war . Nachstehende Ziffern geben
ein Bild dieser Entwicklung :

Die Kohlenproduction in Metercentnern betrug in :

1851 1861 1871 1881 1891 OkOh00
Niederösterreich . 66 i . 238 1,276. 329 154 . 228 628. 720 537 . 379 573 . 291
Oberösterreich . 414 . 670 934. 709 2,630 .905 2,716 . 328 3,873 . 952 3,893 . 8l3
Steiermark . . . . 976 . 620 4 . 778 -515 11,128. 789 16,404. 338 23,214 .973 24,389 . 635
Kärnten . 235 . 609 560 . 503 780 .406 8I5 -579 680. 548 815 .405
Krain . 127 . 621 . 509 .262 1,462 . 356 1,233 . 670 1,490.620 2,338 . 657
Küstenland . . . . 40 . 688 136 . 220 333 .087 672 . 235 826 . 820 636. 947
Tirol . 67 . 139 48 .705 228 . 794 149 .424 307 . 776 233 . 000
Böhmen . 5,197 . 648 20,459 . 284 56,788 . 346 100,099. 687 i6 7,474 -968 192,987 . 338
Mähren . 1,430.489 2,742 . 296 5 . 943 . 251 8,938 . 599 12,802. 928 19,569.047
Schlesien . Ï , 954 .221 5,498 .064 9,523 . 101 17,501. 560 35,370 . 724 3 7 >46 7 -° 5 8
Galizien . 400 . 279 1,217 . 826 2,821 . 231 3,472 .034 6,577 . 623 7,922 . 803
Dalmatien . . . . 99 . 589 79 -497 78 .876 284 . 503 601 . 267 753 .507

Aus diesen Ziffern ergibt sich : Nur in einem einzigen Kronlande (in Niederösterreich ) hat sich die
Kohlenproduction vermindert , in allen anderen hat sie stetig und mächtig zugenommen , und zwar hat
sie sich
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in Oberösterreich um das 9 fache in Böhmen . um das 38 fache
» Steiermark . » » 24 »

» Mähren . . » » 11 »
» Kärnten » 3 »

» Schlesien . . » » 20 »» Krain » » 20 »
» Küstenland » » 16 » » Galizien . » » 19 »

* Tirol . . . . » » 4 » » Dalmatien . . » » 8 »
vermehrt .

Dieser stetige Fortschritt in der Entwicklung der Kohlenproduction ist nur ein einziges Mal während
der fünfzigjährigen Regierung Sr . Majestät unseres Kaisers unterbrochen worden , und zwar in dem Un¬
glücksjahre 1866 . Damals sank die Production von Steinkohlen in den den Kriegsschauplatz bildenden
Kronländern Böhmen und Mähren von 11,057 . 485 auf 10,518. 771 q , also um io °/0.

Der österreichische Kohlenbergbau hat stets den Consum zu decken vermocht . Wohl finden grosse
Mengen preussischer (oberschlesischer ) Kohlen ihren Absatz in Oesterreich , aber diese Einfuhr wird auf¬
gewogen durch die grossartige Ausfuhr von Braunkohlen zumeist nach Deutschland .

So wurden beispielsweise im Jahre 1896 :

producirt mineralische Kohlen 288 Millionen Metercentner ,
die Einfuhr betrug . . . . 52 » »

Summa . . . 340 Millionen Metercentner ,
sowie die Ausfuhr . . . . 82 » »
verbleiben für den Consum . 258 Millionen Metercentner ,

es hat also die Production den Consum überstiegen .
Ueber den Werth der Production , der Ein- und Ausfuhr von Kohlen geben nachstehende Ziffern

pro 1896 Aufschluss :
der Werth der Production betrug 1896 : 71 Millionen Gulden

» » » Einfuhr » 1896 : 3 i » »
» » » Ausfuhr » 1896 : 3o » »

Production , Einfuhr , Ausfuhr und Consum an mineralischen Kohlen haben sich in den letzten
50 Jahren in Oesterreich -Ungarn wie folgt entwickelt :

Die Production betrug 1848 : 8 . 7 Millionen Metercentner , 1896 : 288 . 8 Millionen Metercentner , sie
hat sich um das 35 fache vermehrt .

Die Einfuhr betrug 1848 : 436 . 917 q , 1896 : 51,743 . 210 q , sie hat sich um das 120 fache
vermehrt .

Die Ausfuhr betrug 1848 : 495 . 922 q , 1896 : 82,211 . 943 q , sie hat sich um das 166fache vermehrt .
Der Consum betrug 1848 : 8,457 . 726 q , 1896 : 258,309 . 207 q , er hat sich um das 3 i fache vermehrt .
Auf die Einwohnerzahl Oesterreichs berechnet betrug der Verbrauch an Kohle per Einwohner im

Jahre 1848 bei einer Einwohnerzahl von 18 . 5 Millionen und einer Kohlenproduction von 8 . 7
Millionen

Metercentnern = o .46 q , im Jahre 1896 bei einer Einwohnerzahl von 25 . 3 Millionen und einer Kohlen¬
production von 288 Millionen Metercentnern = io 3 q . Der Consum in Oesterreich hat sich also per Kopf
um das 23 fache vermehrt . (Siehe nebenstehende Productions - Tabelle .)

Bezüglich der Preise der Kohlen in den letzten 50 Jahren lassen sich nachstehende Verhältnis¬
zahlen aufstellen :

Im Jahre 1848 betrug der Durchschnittspreis des Metercentners Steinkohle 42 . + kr . , im Jahre 1896
35 .6 kr . Der Durchschnittspreis ist also gefallen um 6 .8 kr . oder um i 6 . ,

°/0.
Im Jahre 1848 betrug der Durchschnittspreis des Metercentners Braunkohle 24^ kr . , im Jahre 1896

19 . , kr . Der Durchschnittspreis ist also gefallen um 5 7 kr . oder um 2 2 . g
°/0 .

Dagegen haben die Werthe der Kohlenproduction zugenommen , denn sie betrugen insgesammt
im Jahre 1848 : 3 , i 63 . 8oo fl . und 1896 : 71,488 . 533 fl . , sind daher um das 23 fache gestiegen .

Der Werth der Production an Steinkohle betrug im Jahre 1848 : 2,416 . 800 fl . und 1896 : 35,254 . 925 fl . ,
hat sich also um das 17 fache vermehrt .
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Von dieser Production gelangte der achte Theil davon , zum grössten Theil nach Ungarn und
Russland , zum Export . Der Rest der Production wurde im Inlande verbraucht .

Berggesetzgebung und Verwaltung . Die wirthschaftliche Bedeutung, welche seit den Zeiten
des Mittelalters dem Bergbau mit Recht zuerkannt wurde , hat es nöthig und zu seiner Entwicklung
förderlich gemacht , ihm eigene gesetzliche Bestimmungen zu geben , welche sein Verhältnis zum Staate
und zu seinen Arbeitern regelten .

In Oesterreich bestand beim Regierungsantritt Sr . Majestät unseres Kaisers kein die ganze Monarchie
umfassendes Berggesetz . Es bestanden Bergordnungen für einzelne Länder und Landestheile , wie der
Schwazer Freiheitsbrief vom Jahre 1449 , die Tirolischen Bergwerksfindungen vom Jahre 1490 ,
die Capitoli ed ordini minerali der Republik Venedig vom Jahre 1488 (in Dalmatien giltig ) , die
Joachimsthaler Bergordnung vom Jahre 1548 (in Böhmen, Mähren und Schlesien giltig ) , die Ferdi -
nandeische Bergordnung vom Jahre 1553 (giltig für Tirol , Oesterreich , Kärnten , Steiermark und Krain ) ,
die fürstlich Bamberg ’sche Bergordnung vom Jahre 1550 , die Hüttenberger Bergordnung vom
Jahre 1759 (beide für Kärnten giltig ) , die Maximilianische Bergordnung vom Jahre 1573 (giltig für
Ungarn und seit 1804 auch für Galizien und die Bukowina) , endlich die dem französischen code de mines
nachgebildete , für den Freistaat Krakau gütige Bergordnung vom Jahre 1844.

Es war ein Gebot der Nothwendigkeit , diese Verschiedenheit der in einzelnen Landestheilen herr¬
schenden berggesetzlichen Bestimmungen zu beseitigen , welche die Entwicklung des Bergbaues hinderten ,
und an die Stelle der Bergordnungen ein für die Gesammtmonarchie einheitlich gütiges Berggesetz zu schaffen.

Dieses Gesetz gelangte am 24 . Mai 1854 in Wirksamkeit .
Das « allgemeine Berggesetz » hat an den Hauptprincipien , auf welchen sämmtliche Bergordnungen

bestanden , nichts geändert . Es sind dies :
1 . Die Bergregalität , d . h . der rücksichtlich gewisser Mineralien bestehende Vorbehalt , dass diese

nur mit besonderer Bewilligung oder unter besonderen Bedingungen aufgesucht werden dürfen .
2 . In Consequenz der Bergregalität die Bergbaufreiheit oder die Befugniss , gewisse Mineralien

unabhängig von dem Willen des Grundbesitzers auf Grundlage der landesherrlichen Berechtigung auf¬
zusuchen und zu gewinnen .

Eine wesentliche Aenderung des allgemeinen Berggesetzes von den früher geltenden Bergordnungen
liegt darin , dass die Bestimmungen des Berggesetzes auf den Kohlenbergbau Rücksicht nehmen , während die
Bergordnungen , den Verhältnissen jener Zeit entsprechend , nur den Erzbergbau vor Augen hatten . Diese
Aenderung machte sich namentlich in der Einführung des Freischurfes statt jener der Muthungen geltend .

Das allgemeine Berggesetz vom 24 . Mai 1854 kann als eines der vorzüglichsten Gesetze bezeichnet
werden und hat zur Entwicklung des Bergbaues wesentlich beigetragen .

Die unaufhaltsam rasche , mächtige Entwicklung des Kohlenbergbaues hat eine Reform dieses Ge¬
setzes nothwendig gemacht , welche seit dem Beginn der Siebzigerjahre auf der Tagesordnung steht
und seit jener Zeit in einzelnen Novellen zum Berggesetze zum Ausdruck gelangte . Hieher gehört die
schon im Jahre 1862 eingeführte Bewilligung der Vergrösserung der Occupation , da die im Berggesetz
zu eng gezogenen Schranken die Entfaltung grosser Unternehmungen verhinderte .

Das österreichische Berggesetz vom Jahre 1854 bestimmt auch die Verwaltung des gesammten
Bergwesens unter dem k . k . Ackerbauministerium , als dessen Executivorgane bis zum Jahre 1872 bestandene
Oberberg - und Bergbehörden functionirten .

Mittels Gesetz vom 21 . Juli 1871 wurden an deren Stelle die Berghauptmannschaften und Revier¬
bergämter eingesetzt . Während vor diesem Zeitpunkt drei Instanzen , und zwar die Berghauptmann¬
schaften die erste , die politische Landesbehörde die zweite , das Ackerbauministerium die dritte bildete ,
hat die neue Verordnung nur zwei Instanzen geschaffen und bilden die erste Instanz die 27 Bergrevier¬
ämter und 4 Berghauptmannschaften und die zweite Instanz das Ministerium. Endlich bilden die Bergbau¬
ingenieure und Berginspectoren , letztere ausschliesslich für socialpolitische Aufgaben , Hilfsorgane der
Bergbehörden .

Durch das Berggesetz ist auch der bergmännische Unterricht geregelt . Er zerfällt in einen höheren
und in einen niederen . Ersterer wird in den Bergakademien , letzterer in Bergschulen ertheilt .
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Im Jahre 1848 bestand eine einzige von der Kaiserin Maria Theresia 1 770 gestiftete Bergakademie
in Schemnitz , welche sich des ausgezeichnetsten Rufes im In- und Auslande erfreute . Durch die in Ungarn
ausgebrochene Revolution wurde die zeitweilige Schliessung derselben veranlasst , und wurde noch in
demselben Jahre die von den steirischen Ständen gegründete montanistische Lehranstalt zu Leoben in die
Staatsverwaltung übernommen und 1849 eine gleiche Anstalt in Przibram gegründet . Bis zum Jahre 1852
wurde der Unterricht in zwei Jahren , im ersten Jahre Bergbau , im zweiten Jahre Hüttenwesen , ertheilt ;
die Vorstudien der nöthigen Hilfswissenschaften mussten an einer technischen Hochschule absolvirt werden .
Schon im Jahre 1852 machte sich die Errichtung von Cursen für diese Vorstudien an der Akademie
selbst geltend , und zwar für ein Jahr und vom Jahre 1870 ab für zwei Jahre .

Die Bergakademien Oesterreichs erfreuen sich eines ausgezeichneten Rufes , sowohl im In - als
Auslande , und man kann mit Recht behaupten , dass sie es waren , welche durch die vorzügliche theo¬
retische und praktische Ausbildung der Akademiker , die Entwicklung des österreichischen Bergbau - und
Hüttenwesens ermöglichten .

Der Zweck der Bergschulen ist die Ausbildung von Arbeitern und Aufsehern . Während die Berg¬
schulen von Przibram 1851 und Wieliczka 1861 vom Staate erhalten werden , geniessen die ausschliesslich
für den Kohlenbergbau im Jahre 1868 errichteten Bergschulen in Karbitz und Klagenfurt und die 1873
in Mährisch- Ostrau errichtete Bergschule nur staatliche Subventionen und werden durch die Gewerkschaften
erhalten . In ähnlicher Weise auch die in Leoben errichtete Berg - und Hüttenschule . Auch diese Schulen
haben ihre Aufgabe zur Heranbildung tüchtiger Aufseher und Arbeiter im vollsten Umfange erfüllt.

Der Bergarbeiterschutz . Die Entwicklung des Bergbaues und insbesondere des Kohlenbergbaues
hat die NothWendigkeit ergeben , in legislatorischer Beziehung die Bergarbeiter gegenüber den erhöhten
Ansprüchen , welche der Arbeitgeber an dieselben stellte , zu schützen .

Während zu Ende des vorigen bis in das letzte Drittel des jetzigen Jahrhunderts im Sinne der
liberalen Anschauung über den Begriff der « Bergbaufreiheit » der Staat sich von der intensiven Beauf¬
sichtigung der Bergarbeit und der Betriebsführung lossagte , den Gewerken also eine grosse Freiheit nach
beiden Richtungen einräumte , hat in den letzten 3o Jahren eben mit der Entwicklung des Bergbaues
zur Grossindustrie und der damit in Zusammenhang stehenden Verwendung einer grösseren Menge von
Arbeitern eine retrograde Bewegung stattgefunden und der Staat durch Gesetze die Schutzbedürftigkeit
des Arbeiters zu regeln begonnen . Oesterreich ist in Bezug auf Arbeiterschutz -Gesetzgebung nicht
zurückgeblieben und hat durch seine diesbezüglichen gesetzlichen Vorschriften einen hervorragenden Platz
in den Bergbau treibenden Ländern Europas eingenommen .

Was zunächst den Beschäftigungsschutz anlangte , wurde die Arbeit der Frauen und Kinder
in den Bergwerken durch die Novelle vom 21 . Juni 1884 geregelt . Diesem Gesetze zufolge ist zur Auf¬
nahme in die Bergarbeit das zurückgelegte 14 . Lebensjahr festgesetzt .

Nur ausnahmsweise dürfen Kinder zwischen dem 12 . und 14 . Lebensjahre für leichte Arbeiten über

Tags verwendet werden , unbeschadet ihrer Schulpflicht , über Ansuchen ihrer Eltern oder Vormünder mit
besonderer Bewilligung der Bergbehörde . Jugendliche Personen männlichen Geschlechtes , weniger als
16 Jahre alt , dürfen nur in einerWeise beschäftigt werden , welche ihrer körperlichen Entwicklung nicht

nachtheilig ist . Jugendliche Arbeiter weiblichen Geschlechtes müssen das 18 . Lebensjahr zurückgelegt
haben und dürfen nur über Tags verwendet werden .

Im Bergbau besteht der Normalarbeitstag . Während im § 200 des allgemeinen Berggesetzes
die Zeit und Dauer der Arbeit in der Arbeitsordnung nicht genau angegeben ist , bestimmt die Novelle
vom 15 . Juni 1884 die Maximalgrenze der Arbeit , welche täglich 10 Stunden nicht übersteigen darf .

Desgleichen hat obige Novelle die Sonntagsruhe festgestellt . Die Arbeit hat an Sonntagen zu
ruhen , diese Ruhe hat spätestens von 6 Uhr Früh am Sonntag für die gesammte Mannschaft zu beginnen
und volle 24 Stunden zu dauern . Ausnahmen hievon sind nur für solche Arbeiten zulässig , welche der
Natur nach keine Unterbrechung erleiden dürfen (Wasserhaltung , Wetterführung , Betrieb der Schmelz- ,
Röst - und Coaksöfen , Grubenwache , Verladungsarbeiten ) .

Der Schutz gegen Betriebsunfälle ist schon in dem § 171 des allgemeinen Berggesetzes den
Bergwerksbesitzern zur Pflicht gemacht , und die Befolgung wird durch die Bergbehörden überwacht .
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Um zu verhüten , dass die Leitung von Bergwerken in den Händen unkundiger Beamten liegt , wodurch

die Gefahr des Betriebes vergrössert wird , stellt das Gesetz vom 3i . December 1893 bestimmte Anforde¬

rungen an die Betriebsleiter und Aufseher . Denen zufolge dürfen als Betriebsleiter nur solche Personen

angestellt werden , welche eine inländische Akademie mit gutem Erfolge absolvirt haben und drei Jahre
im Bergbau praktisch thätig gewesen sind . Als Betriebsaufseher dürfen nur solche Personen verwendet

werden , welche eine Bergschule absolvirt haben oder deren praktische Befähigung nachgewiesen ist .

Der Vertragsschutz . Alle Bestimmungen , welche den Zweck haben , das Vertragsverhältnis zwischen

Arbeiter und Arbeitsgeber zu regeln , kann man mit dem einheitlichen Namen « Vertragsschutz » zusammen¬

fassen . Hieher gehören die gesetzlichen Bestimmungen über die Arbeitsordnung , über die Aufnahme

und Entlassung der Arbeiter .
Auf Grund des § 3oo des allgemeinen Berggesetzes muss bei jedem Bergbau eine Dienstordnung

bestehen , welche die Dienstverhältnisse des Aufsichts - und Arbeiterpersonals festsetzt , und muss diese

Dienstordnung durch die Bergbehörde genehmigt und an passenden Orten affichirt sein . Jeder Berg¬
arbeiter muss ein Arbeitsbuch besitzen , ohne welches seine Aufnahme nicht stattfinden darf . Die Auf¬

lösung des Dienstverhältnisses erfolgt durch die Aufkündigung , eine Ausnahme hievon darf nur durch

Beobachtung der hiefür bestimmten gesetzlichen Bestimmungen stattfinden . Die Niederlegung der Arbeit

ohne Kündigung unterliegt gemäss Verordnung vom 3i . December 1871 den Bestimmungen der Ge¬

werbeordnung . Nach dem Gesetze vom 3 . Mai 1896 kann der Austritt des Bergarbeiters durch die

Forderungen des Gewerken oder durch etwa dem Arbeiter gegebene Naturalvorschüsse nicht behindert

werden . Der Arbeiter erhält bei seinem Austritt ein Zeugnis über die Art und Dauer der Beschäftigung .

Der Arbeiter geniesst auch gesetzlichen Schutz in Rücksicht der Lohnzahlung .
Der Arbeiter hat seinen Lohn in barem Gelde zu erhalten und sind Abzüge für Naturalvorschüsse

gestattet . Nach dem Gesetze vom 3i . Mai 1896 hat die Auszahlung wenigstens monatlich , beim Dienst¬

austritt sofort zu erfolgen . Auf die Geding - und Schichtlöhne der Arbeiter findet weder gerichtliches
Verbot noch Execution statt . Bezüglich der Disciplinarstrafen ist verordnet , dass dieselben , sofern sie die

Uebertretung der Dienstordnung betreffen , dortselbst enthalten sein müssen .
Eine der wichtigsten Materien des Arbeiterschutzes bildet die Schlichtung der Streitigkeiten aus

dem Dienstverhältnisse .
Erst das Gesetz vom 18 . Juni 1896 hat durch die obligatorische Bildung von Bergbau -Genossen¬

schaften nach dieser Richtung eingegriffen . Diese Genossenschaften bestehen aus zwei Gruppen ,
den Arbeitern und den Bergwerksbesitzern in jedem Reviere , welche getrennt den Ausschuss und dann

Functionäre wählen . Der Ausschuss hat als Einigungsamt zu fungiren , während der Vorstand zugleich
Schiedsrichter in allen Streitfällen ist , welche aus dem Lohn - und Dienstverhältnis zwischen den Unter¬

nehmern und den einzelnen Arbeitern entstehen .
Die Arbeiterschutz - Gesetzgebung würde sich des grössten Theiles ihres Zweckes entäussern , wenn

nicht für eine staatliche Beaufsichtigung in doppelter Richtung , in controlirender und präventiver , gesorgt
würde . Das allgemeine Berggesetz hat diese Organe in den Bergbehörden geschaffen , und nach der Ver¬

ordnung vom 27 . Mai 1892 haben die Bergbehörden hauptsächlich ihre Aufmerksamkeit darauf zu richten , ob

die Dienstordnungen überall affichirt sind , ob die Arbeitsbücher ordentlich aufbewahrt werden , ob über alle

Bergarbeiter ein Mannschaftsbuch geführt ward , ob die gesetzlichen Vorschriften über Verwendung jugend¬
licher Arbeiter und Frauen befolgt werden , ob die Schichtendauer dem Gesetze entspricht , ob die gesetz¬
liche Sonntagsruhe eingehalten wird , die Abrechnung und Lohnzahlung ordnungsgemäss stattfindet , endlich

haben sich die behördlichen Organe über die Wohnungsverhältnisse und die Bruderladen zu informiren .
Unter dem Eindrücke wiederholter Bergbaukatastrophen wurde , nachdem ein von der Regierung

dem Parlament vorgelegtes Gesetz , betreffend die Bestellung von Berginspectoren , nicht zur Annahme

gelangte , ein eigenes Organ , « der Berginspector » , bei jeder Berghauptmannschaft eingesetzt , dessen

einzige Aufgabe die Controle über die Sicherheitsvorrichtungen und die socialpolitischen Vorschriften im

Bergbau ist und welcher gleichzeitig die Controle des Revierbergbeamten auszuüben hat .
Die Bruderladen . Obwohl bereits seit Jahrhunderten Bruderladen bestanden , das sind Cassen ,

welche theils von den Werksbesitzern allein , theils durch Beitragsleistungen der Arbeiter gegründet wurden ,
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um die Arbeiter und ihre Familienmitglieder in Zeiten der Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit oder nach

ihrem Absterben ihre Witwen und Waisen vor der äussersten Noth sicherzustellen , auch diese Bruderladen

in den früheren Bergordnungen geregelt waren , so haben dieselben sich erst mit dem Aufschwünge des

Bergbaues während der letzten 50 Jahre entwickelt und ihre gesetzliche Anordnung für den Gesammt -

bergbau im X . Hauptstück des allgemeinen Berggesetzes vom 24 . Mai 1854 gefunden .
Das Gesetz schreibt die Errichtung von Bruderladen bei jedem Bergbau vor , ihre Statuten müssen

von der Bergbehörde genehmigt sein , ihre Verwaltung hat unter steter Controle der Bergbehörden durch

von den Arbeitern selbst gewählte Ausschüsse zu erfolgen .
Schon zu Ende der Siebzigerjahre machten sich Erscheinungen geltend , welche das Unhaltbare

der bestehenden Bruderladen zu Tage treten Hessen , indem die Leistungen der Bruderladen an ihre

Mitglieder ausser Verhältnis zu deren Einnahmen standen und nur die thatkräftige Unterstützung der

Bergwerksbesitzer den finanziellen Zusammenbruch der Bruderladen zu verhindern vermochte .
Da bei Promulgirung des allgemeinen Berggesetzes die Versicherungstechnik eine terra incognita

war , waren diese Erscheinungen der finanziellen Lage der Bruderladen selbstverständlich und eine Reform

derselben auf versicherungstechnischer Basis unausweichlich .
Durch das Gesetz vom 28 . Juli 1889 , « betreffend die Regelung der Verhältnisse der nach dem

allgemeinen Berggesetze errichteten oder noch zu errichtenden Bruderladen » wurden die Unterstützungen ,
welche die Bruderladen ihren hilfsbedürftigen Mitgliedern , beziehungsweise ihren hinterbliebenen An¬

gehörigen zu gewähren haben , geregelt .
Hiernach haben die Bruderladen zu gewähren : 1 . Krankenunterstützungen , 2 . Provisionen für

Invalide , beziehungsweise die Witwen und Waisen und werden diese beiden Cassen selbstständig verwaltet .

Ausser diesen Cassen wird ein Central -Reservefond geschaffen zum Zwecke , die Provisionscassen im Falle

von Massenverunglückungen zu subventioniren . Die Beträge für diesen Reservefond haben die Werks¬

besitzer zu leisten , während die nach versicherungstechnischen Grundsätzen erforderlichen Mittel zur

Deckung der Ausgaben der Bruderladen durch die Werksbesitzer und die Arbeiter aufgebracht werden .

Den Mitgliedern der Bruderlade ist das Recht der Freizügigkeit gewahrt , d . h . bei dem Austritte

aus der Arbeit eines Werkes in das andere sind ihre Rechte an die Bruderlade der anderen Grube zu

überweisen , auch für die Zeit der Militärpflicht werden diese Rechte gewahrt . Endlich sichert die Pro -

visionscasse der Bruderlade im Falle der Erwerbsunfähigkeit einem jeden Mitglied oder dessen Witwe

den Bezug einer Minimalrente von 100 , respective 50 fl .
In Folge dieses neuen Bruderladegesetzes haben die versicherungstechnisch nicht activen Bruder¬

laden die Pflicht , sich zu sanieren , und muss diese Sanierung binnen 3o Jahren durchgeführt sein , und

zwar zum grössten Theil auf Kosten der Werksbesitzer .
Mit Schluss 1896 bestehen in Oesterreich 269 Bruderladen mit 229 Kranken - und 264 Provisions¬

cassen . Die Krankencassen schliessen mit einem Activsaldo von 838 . 542 fl . Das Vermögen der Provisions¬

cassen belief sich auf 28 . 8 Millionen Gulden . Im Provisionsbezuge standen 14 . 354 ehemalige Mitglieder ,

1 5 . 598 Witwen , 10 . 440 Waisen und erhielt im Durchschnitt ein arbeitsunfähiges Mitglied 102 fl . 84 kr . ,
eine Witwe 42 fl . 15 kr . , eine Waise 14 fl . 78 kr .

Andere humanitäre Einrichtungen . Aus eigener Initiative der Bergwerksbesitzer , ohne jeden

gesetzlichen Zwang , sind auf Kosten der Werksbesitzer verschiedene humanitäre Einrichtungen zu Gunsten

der Arbeiter geschaffen worden , welche wesentlich die Besserung der Gesundheits - und Lebensverhältnisse

derselben bezwecken .
Hieher gehört die Errichtung von Arbeiterhäusern sowohl für ledige in Kasernen als für ver¬

heiratete in Colonien , die Gewährung von Garten - und Feldbenützung , theils unentgeltlich , theils zu den

mässigsten Pachtbedingnissen , die Errichtung von Werksmagazinen , aus welchen die Arbeiter mit den

nothwendigsten Lebensmitteln zum Selbstkostenpreise versorgt werden ; die Anlage von Werksgasthäusern

und Bäckereien , die Bildung von Consumvereinen , die Einführung von Werks -Sonntagszeichenschulen ,

von Kinderbewahranstalten , endlich von Spitälern unter Leitung von Aerzten . Alle diese humanitären An¬

stalten haben sich in den letzten 50 Jahren im grossen Massstabe entwickelt , sie bilden ein unvertilgbares

Merkmal der Fürsorge der Werksbesitzer für das körperliche und moralische Wohlbefinden des Bergarbeiters .
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Die montanistischen Vereine . Das Bild der Entwicklung der österreichischen Montanindustrie
wäre kein vollständiges , wenn hier nicht auch mit einigen Worten der montanistischen Vereine Oesterreichs
gedacht würde .

Diese Vereine : der Berg - und Hüttenwerksverein für Steiermark und Kärnten , der Berg - und
hüttenmännische Verein in Mährisch- Ostrau , der Montanverein für Böhmen in Prag , der Montanverein in
Pilsen , der Berg - und hüttenmännische Verein in Falkenau , die montanistischen Clubs in Kladno und

Teplitz , endlich der Verein für die bergmännischen Interessen im nordwestlichen Böhmen in Teplitz ,
bildeten die Vereinigungen der Berg - und Hüttenmänner , welche wissenschaftliche und technische An¬

gelegenheiten in den Kreis der Verhandlungen beizogen und wesentlich dazu beigetragen haben , einen
steten Fortschritt auf dem technischen Gebiete zu bewirken und zu fördern .

Als nach der wirtschaftlichen Katastrophe des Jahres 1873 die Montanindustrie in dem Kampfe um
Arbeit zu erliegen drohte , traten die bedeutendsten Gewerkschaften , durchdrungen von der Ueberzeugung ,
dass nur durch ein einheitliches Vorgehen die Bewältigung dieses Notstandes gelingen könne , zusammen
und gründeten Ende 1874 den Verein der Montan- und Eisenindustriellen in Oesterreich , welchem sich
1885 die Maschinenfabrikanten anschlossen mit dem statutarischen Zweck der Wahrung und Förderung
der Interessen der Montan- , Eisen - und Maschinenindustrie .

Die Mitglieder dieses Vereines waren die Werksbesitzer selbst , welche in selbstloser Weise die
Wünsche und Bedürfnisse dieser Industriezweige vor den Behörden und legislatorischen Körperschaften
zu vertreten hatten .

Der Verein hat während seines Bestandes in allen Fragen der Handels - , Zoll - , Verkehrs - und Social¬
politik der letzten 25 Jahre eine führende Rolle übernommen und zur Consolidirung unserer Industrie
wesentlich beigetragen .

Die in den letzten Jahren zur Behandlung gelangten socialpolitischen Aufgaben namentlich auf dem
Gebiete des Bergbaues machten ein einheitliches Vorgehen der Bergbau -Industriellen in allen dem Bergbau
gemeinsamen Interessen nothwendig und wurde zu diesem Zwecke eine Delegirtenconferenz der mon¬
tanistischen Vereine gebildet , welche nach zweijähriger Wirksamkeit von dem Centralverein der Bergwerks¬
besitzer Oesterreichs abgelöst wurde .

Werfen wir noch einen Rückblick auf die Entwicklung der Montan-Industrie unter der glorreichen
Regierung unseres Allergnädigsten Kaisers und Bergherrn Franz Josef I . , so werden uns vor Allem die
technischen Fortschritte und nicht in geringerem Grade die Aus - und Neugestaltung der socialpolitischen
Massnahmen vor das Auge treten .

Die österreichische Montanindustrie steht nach beiden Richtungen auf der Höhe der diesbezüglichen
Einrichtungen und wird von keinem der Bergbau treibenden Staaten Europas in den Schatten gestellt ;
sie hat von kleinen Anfängen beginnend den Weg zur Gross -Industrie gefunden , ohne ihre Sonderstellung
aufzugeben . Ein Jahrhundert hat daran gearbeitet , jede Sonderheit zu verwischen , ungebrochen hat der
Bergmannsstand diese Zeit überdauert ; er hat sich sein eigenes Gesetz , seine eigene Sprache und Tracht
bewahrt und ist ein mächtiger Factor der Gross -Industrie geworden .

Und gerade die grossartigen Fortschritte dieses Industriezweiges , sie beruhen auf dieser seiner
Sonderstellung , auf dem Selbstbewusstsein , auf der Ueberzeugung der Bergleute von dem eigenen Werthe ,
von der Nothwendigkeit des Einstehens des Einen für den Anderen in der Studirstube wie bei den Ge¬
fahren der Arbeit . Und dieser Geist der Gemeinsamkeit bildet das mächtige Agens für rastloses Fort¬
schaffen, nicht allein zum Wohle der Menschheit , sondern auch zum Ruhme des Standes . Und getragen
von dieser Gemeinsamkeit bringt der österreichische Bergmannsstand seinem kaiserlichen Bergherrn , dem
Förderer und Schützer seines Standes , zu seiner fünfzigjährigen Jubelfeier in alter Treue , Ergebenheit
und unauslöschlicher Dankbarkeit ein dreifaches Glück auf ! aus .

/
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Tafel über die Entwicklung der Oesterreichisch- Alpinen Montangesellschaft 1848 - 1898 .

Brückel , Eisengiesserei , der¬
zeit Kettenfabrication . . .

Eberstein , Hochofenwerk .

Kappel , Stahlhammer . . . .

Heft , Hochofen - u . Bessemer¬
werk .

Hüttenberg , Eisenstein¬
bergbau .

Liescha , Braunkohlenberg¬
bau .

Prevali , Hochofen - , Besse -
mer - und Walzwerk . . .

Lölling , Hochofenwerk . . .

Buchscheiden , Walzwerk .

Treibach , Hochofenwerk . .

Klagenfurt , Maschinenfabrik

Pichling , Puddel - und Walz¬
werk .

Köflach , Braunkohlenberg¬
bau .

Krems , Feinblechwalzwerk

Vordernberg II , Hochofen¬
werk .

Vordernberg III , Hochofen¬
werk .

Krieglach , Puddel - u . Blech¬
walzwerk .

Fohnsdorf , Braunkohlen¬
bergbau .

Zeltweg , Hochofen - , Besse -
mer - u . Walzwerk . . . .

Kindberg , Puddel - u . Walzw . ,
Draht - u . Stiftenfabrik . .

Vordernberg XIII , Hoch¬
ofenwerk .

Vordernberg IX , Hoch¬
ofenwerk .

Graz , Puddelwerk , Draht - u .
Stiftenfabrik .

Eibiswald , Gussstahl- und Fe¬
dernfabrikund Kohlenbergbau

Donawitz , Hochofen - , Mar¬
tin - , Puddel - u . Walzwerk

Seegraben , Braunkohlen¬
bergbau .

Kapfenberg , Gussstahl¬
fabrik .

Eisenerz , Eisensteinbergbau
und Hochofenwerk . . . .

Hieflau , Hochofenwerk . . .

Kleinreifling , Stahlhammer

Reichraming , Stahlhammer
und Walzwerk .

Orlau , Steinkohlenschurf . .

Schwechat , Hochofen -,
Puddel - und Walzwerk . .

Mariazell , Eisengiesserei . .

Neuberg , Hochofen - , Bessemer -,
Martin - , Puddel- u . Walzwerk

Fridauwerk , Hochofenwerk

Münzenberg , Braunkohlen¬
bergbau .

Andritz , Maschinenfabrik . .

Graz , Brückenbauanstalt . .
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Diesen Verbesserungen folgten die weitere Ausdehnung des eisernen Grubenausbaues , die Ausführung von Versuchen
zur Anwendung der Jarolimek ’schen Kalkpatronen , Vergrösserung des Werksspitales und Bau eines Isolirspitales .

Seit dem Jahre 1869 ist der Bergbau auch durch eine Locomotivstrecke mit der Station Zeltweg der Kron¬
prinz Rudolfbahn in Verbindung .

Die Kohlengewinnung betrug im Jahre 1848 54 .500 q , erzeugt durch 68 Arbeiter , welche Productionsmenge
sich so erhöhte , dass im Jahre 1897 durch 23oo Arbeiter 4,527 .000 q Braunkohle gewonnen und 1,294 .000 Stück
Ziegel erzeugt wurden .

Die Arbeiter -Bruderlade besitzt ein Vermögen von 870 . 000 fl.
Braunkohlenbergbau Münzenberg bei Leoben in Steiermark . Dieser Bergbau wurde durch den

Regierungsrath von Sierwald im Jahre 1726 eröffnet , ging 1727 an den niederösterreichischen Commerzconcess
und 1761 an den Versatzamtspächter Weidinger über ; 1766 aufgelassen , wurde er gleichzeitig an Werksdirector
Heipl verliehen .

1772 wurde der Bergbaubetrieb eingestellt , worauf er 1784 in den Besitz des Ignaz Baron Egger kam und
1788 an Anton Luber , 1789 an die Vordernberger Radmeistercommunität übergeben wurde , 1797 kaufte den Bergbau
um 150 fl . Johann Georg von Pebal , der ihn gleichzeitig an Johann Nep . von Pebal abtrat , von welcher er 1819 an
Johann Graf , Bürgermeister in Leoben , abg 'etreten und i833 durch Kauf an Franz Ritter von Fridau erworben wurde .
i863 ging der Besitz an dessen gleichnamigen Sohn , 1882 an die Oesterreichisch -Alpine Montangesellschaft über und
wurde rücksichtlich der Verwaltung mit dem gesellschaftlichen Bergbaue Seegraben vereint , woselbst auch die
Production ausgewiesen erscheint .

Von Betriebseinrichtungen sei erwähnt , dass im Jahre 1850 eine Sortirung eingerichtet , selbe 1858 vergrössert
und 1874 eine neue Sortirung aufgestellt wurde . 1875 kam eine Dampfhaspel mit Maschinen - und Kesselhaus in
Verwendung und 1878 ein neues Maschinen - und Kesselhaus mit Pumpwerk und Schachtgebäude . 1889 entstand
im Mittelbau ein grosser Grubenbrand , welcher jedoch bald eingedämmt wurde .

Die Gewinnung an Braunkohle betrug in Münzenberg im Jahre 1848 bei einem Stande von 121 Arbeitern 71 .000 q .
Das Vermögen der mit Seegraben gemeinsamen Arbeiter -Bruderlade beträgt 225 . 433 fl .
Braunkohlenbergbau Seegraben , anschliessend an den Braunkohlenbergbau Münzenberg

bei Leoben in Steiermark . Die erste Belehnung dieses Bergbaues erfolgte 1811 an Franz von Eggenwald , von
welchem 1814 G . Gruber den halben Antheil erwarb ; 1815 kam der Eggenwald ’sche Antheil an Franz Mayr sen . und
1819 der ganze Bergbau in den Besitz der Familie Mayr , von welcher er 1872 an die Innerberger Hauptgewerkschaft
gelangte und 1882 mit dem übrigen Theile derselben durch Fusion an die Oesterreichisch -Alpine Montangesellschaft
überging . i883 kam auch der R . von Fridau ’sche Bergbau in Münzenberg in das Eigenthum dieser Gesellschaft und
wurde rücksichtlich der Verwaltung mit dem gesellschaftlichen Bergbaue in Seegraben vereint .

Anfangs gelangte nur die gewonnene Grobkohle zur Verwerthung , das Uebrige wurde auf die Halden gestürzt
und verbrannt , erst 1867 begann der Verbrauch von Feingries ; 1870 und 1871 erfolgte die Errichtung einer Seil¬
förderung und einer neuen Sortirung , worauf 1884 der Bergbau mit dem Bahnhofe in Leoben durch eine 0 ‘8 km
lange Schleppbahn verbunden und eine neue maschinelle Sortirung erbaut wurde ; 1885 — 1894 kamen verschiedene
Verbesserungen und Aenderungen im Betriebe in Anwendung , als : Einbau neuer Wasserhaltungsmaschinen , Ein¬
führung von Derveaux ’schen Schlammreinigungsapparaten u . s . w . 1889 entstand ein zehntägiger Strike , was die
Einführung der achtstündigen Arbeitsschicht zur Folge hatte . 1895 — 1897 wurde für die vergrösserte Kohlenwäsche
eine neue Pumpenanlage am Winkelfelde aufgestellt , ein Beamtenwohnhaus und zwei Arbeiterwohnhäuser erbaut und
das Wohnhaus für die Ledigen vergrössert . Der Franzschacht wurde um 267 m höher ausgemauert und mit einem
Ventilator versehen , die Trinkwasserleitungen vermehrt und Quellen neu gefasst , so dass sämmtliche Wohnhäuser
nun Quellentrinkwasser besitzen .

Die Braunkohlengewinnung betrug im Jahre 1848 (inclusive Münzenberg ) mit 23 i Arbeitern 102 .000 q , welche
Productionsmenge sich im Jahre 1897 auf 1,720.000 q , die durch 1094 Arbeiter gewonnen wurden , erhöhte .

Das Vermögen der mit Münzenberg gemeinsamen Arbeiter -Bruderlade beträgt derzeit 225 . 433 fl .
Braunkohlenbergbau Liescha in Kärnten . Dieser Bergbau wurde im Jahre 1818 durch Blasius Mayer,

welcher der Entdecker des dortigen Kohlenreichthums war , begonnen , ging 1822 in den Besitz der Gebrüder Rost¬
horn über , die sich i863 noch mit Albert Baron Dickmann verbanden ; 1869 erwarb diesen Bergbau die Hüttenberger
Eisenwerksgesellschaft , von welcher er dann 1882 durch Fusion an die Oesterreichisch - Alpine Montangesellschaft
überging .

Im Jahre 1873 wurde die Verbindung des Bergbaues mit dem Raffinirwerke Prevali durch eine 2274 m lange
Pferdebahn mit Bremsberganlage hergestellt und 1895 wegen Erschöpfung der Kohlenmittel im westlichen Gruben¬
baue mit der Wiederausrichtung und Abbauvorrichtung in der östlichen Grubenbauabtheilung begonnen .

Die Kohlengewinnung betrug im Jahre 1848 circa 267 . 000 q bei einer Zahl von 329 Arbeitern . Im Jahre 1897
wurden durch 358 Arbeiter 343 .000 q Braunkohlen gewonnen .

Das Vermögen der gemeinschaftlich für Prevali und Liescha bestehenden Arbeiter -Bruderlade beträgt derzeit
249 . 634 fl .

Braunkohlenbergbau Köflach in Mittelsteiermark . Dieser Bergbau , bereits 1783 bergbücherlich
bekannt , begann zu Anfang des 19 . Jahrhunderts als Tagbau ; Besitzer v'ar seit den 1840er Jahren Se . kaiserliche
Hoheit Erzherzog Johann von Oesterreich , von welchem er 1860 auf dessen Sohn , den Grafen Franz von Meran ,
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Arbeiterstand und Wohlfahrts - Einrichtungen sämmtlicher Werke der Oesterreichisch - Alpinen Montangesellschaft.
'

1897.

Bezahlte Beamten - und Arbeiterw ohnhäuser Vermögen
der Kranken - Spitäler Feuerwehr

Nr . W erke
Arbeiter¬

zahl

Lohn¬
summen

in Gulden Zahl

darin
untergebracht

dabei
benütztes

und Alters -
cassen

Zahl
vor-
han -

Be¬
stellte

Bäder Mit- Be¬
spannte

Anmerkung
in Gulden

ö . W .ö . W . Familien Ledige
Culturland
in Hektar

dene
Betten

Aerzte glieder Spritzen

I . Andritz , Maschinenfabrik . 5 io 220 . 244 8 89 52 0 ^84 47 . 089 2 14 I 27 I
2 . Donawitz , Hochofen - und Raffinirwerk . . . . 2850 1,284 . 151 IOI 544 733 143 . 878 I 23 4 9 140 3
3 . Eibiswald , Gussstahl - und Raffinirwerk . . . . 649 279 . 183 34 148 41 9 *00 145 .000 I I 7 42 2

4- Eisenerz , Eisensteinbergbau und Hochofenwerk 2142 856 . 191 107 462 219 115 -7 ° 479 .032 * 2 5° 2 I I 2 * Gemeinsam mit Iliellau .

5 - Fohnsdorf , Braunkohlenbergbau . 2300 1,000 . 000 I IO 564 358 60 -52 870 .000 2 70 3 6 65 3
6 . Graz , Draht - und Drahtwaarenfabrik . 36 o 180 .000 * 10 3 o I '* Unfallversicherung für Steiermark

7 - Graz , Brückenbauanstalt . 5 i 3 241 .845 I I 47 .088 I 8 I und Kärnten .

8 . Heft , Hochofen - und Bessemerwerk . 217 91 . 399 28 61 60 42 -82 459 -4 r 7 * * I 6 2 * Gemeinsam m . Hüttenbergu. Lölling-

9 - Hieflau , Hochofenwerk . 198 99 . 368 36 110 96 31 -92 I 6 I 3 46 2 * Gemeinsam mit Eisenerz.
IO . Hüttenberg , Eisensteinbergbau . 420 197 .096 1 3 o 170 ! 5 0 382 -28 * 2 * 34 * 2 5 * Gemeinsam mit Heft und Lölling .
11 . Kindberg , Raffinir - und Drahtwerk . 5 1 9 240 .027 12 80 75 4 ’47 14 .060 I 8 I IO

12 . „ f Brückl .
Klagenfurt , { r . ,l Maschinenfabrik .

55
200

21 .517
88 . 206

4
3

r 5
5

19 2 -50 4 .000 I 3 I I 5 °

i 3 . Kleinreifling , Raffinirwerk . 72 24 . 253 18 32 3 1 I 5 ‘9 I 2

14. Köflach , Braunkohlenbergbau . 520 187 . 346 26 159 71 22 *00 78 .858 I 4 I
! 5 - Krieglach , Raffinirwerk . 202 9 ! -558 18 70 53 i8 -8o * I 8 I 4 40 I * Gemeinsam mit Krems und Picliling .

16. Liescha , Braunkohlenbergbau . 358 117 . 624 52 96 79 21 -25 249 . 634 * 2 * 26 * 1 * 4 3 * Gemeinsam mit Prevali .

17 - Lölling , Hochofenwerk . n8 44 . 773 38 57 72 122 *00 * I 9 I 2 6 * Gemeinsam mit I leftund Hüttenberg .

18. Mariazell , Hochofenwerk und Eisengiesserei . 350 132 .500 1 33 350 55 150 *00 47 . 500 I 34 I 5 200 I I

19. Neuberg , Raffinirwerk . 730 379 . 869 96 349 200 236 - 19 227 . 683 2 24 3 17 95 2
20 . Orlau , Schurfleitung auf Kohle . J 9 5 . 663 3 -27 •
21 . Pichling , Raffinirwerk . 622 269 .615 33 223 i 33 135 -00 145 .000 I 8 I 4 73 2
22 . Prevali , Raffinirwerk . 368 257 .958 4 1 173 57 14 -36 * * * 4 3 * Gemeinsam mit Liescha .

23 . Schwechat , Hochofen - und Raffinirwerk . . . 680 398 . 236 16 190 70 O ' gO I 12 I 8 43 I

24 . Seegraben , Braunkohlenbergbau . 1094 403 . 3 16 67 273 350 70 *00 225 . 433 I 25 I I

25 - Vordernberg , Eisensteinbergbau . 455 205 . 373 56 235 198 17 *00
j 300 .946 I 3 o 2 4 2

26 . Vordernberg , 1 lochofenwerk . i 36 61 . 520 32 67 69 7 r 97
27 . Zeltweg , Hochofen - und Raffinirwerk . 950 453 . 440 46 l 350 80 53 -00 140 . 369 I 20 I 6 2

Summa . . 17 . 607 7,832 . 271 1246 4873 3321 1601 -70 3,624 . 987 26 408 31 i 3o 859 50

Stand vom Jahre 1848 . . 4 .299 788 .511 3 5 8 80I 1079 419 - 16 169 .482 5 47 l6 23 17

Bei allen Schächten , Kesseln , Maschinen , Transmissionen , Apparaten etc . etc . sind , wo erforderlich , die nöthigen Schutzvorkehrungen , als : Schachtverschlüsse , Absperrungen , Geländer , Schutzhauben , Blechmäntel , Gitter u . s . w .

angebracht . Die Arbeiter erhalten zum Schutz gegen Verletzungen Ledergamaschen , Handleder , Handschuhe , Brustleder , .Schutzbrillen , Schutzschirme nach Bedarf .

Bei den verschiedenen Berg - und Hüttenwerken sind nach Erforderniss vorhanden : Pneumatophore , elektrische Sicherheitslampcn , Inhalationsapparate , Petit ’scher Stiefel , complet eingerichtete Rettungskästen mit Medicamenten - und

Verbandzeug , Bandagen , Tragbahren , Krankenwagen ; auch ist ein Theil des Personales für erste Hilfeleistung bei Unglücksfällen geschult .
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K . K . PRIV . GRAZ - KÖFLACHER
EISENBAHN - UND BERGBAU -GESELLSCHAFT

GRAZ .

ie Graz -Köflacher Eisenbahn durchzieht mit ihren Hauptlinien Graz —Köflach und Lieboch —Wies
zwei der bedeutendsten Kohlenreviere Steiermarks . Das durch die Linie Graz —Köflach dem Ver¬
kehre erschlossene sogenannte Voitsberg -Köflacher Revier , an den südwestlichen Ausläufern des

Stubalpenzuges gelegen , war seit Langem durch die ganz aussergewöhnliche Mächtigkeit seiner zu

Tage anstehenden Kohlenflötze , welche im Mittel 12 m bis Maximum 60 m Mächtigkeit erreichten ,
bekannt , während das durch die Linie Lieboch —Wies dem Verkehre erschlossene , an den südwestlichen Ausläufern
des Koralpenzuges gelegene Wieser Revier durch den hohen Brennwerth und die Qualität der in demselben ab¬

gelagerten Kohlen schon früh die Aufmerksamkeit der Fachkreise auf sich lenkte .
Die erste Verleihung im Voitsberg -Köflacher Revier erfolgte mit Muthschein vom 20 . November i83g ,

Z . 2166, im Wieser Revier jedoch , wo nach unverbürgter Tradition das Flötz bereits im Jahre 1797 erschürft
worden sein soll , schon im Jahre 1800 .

Die k . k . priv . Graz -Köflacher Eisenbahn - und Bergbau -Gesellschaft wurde auf Grund der zum Baue und
Betriebe einer Locomotiv -Eisenbahn von Graz nach Köflach erflossenen Allerhöchsten Privilegiums -Urkunde dto .
26 . August 1855 durch die Voitsberg - Köflach -Lankowitzer Steinkohlengewerkschaft unter der heute bestehenden
Firma gegründet . Nachdem unterm 3o . December 1855 die Genehmigung der Statuten durch die Regierung er¬

folgt war , wurde die Uebertragung des vorerwähnten Eisenbahn -Privilegiums an die obgenannte Gesellschaft auf
Grund Allerhöchster Entschliessung vom 14 . December 1858 vollzogen .

Der Bau der Linie Graz —Köflach wurde im Monate April 1857 in Angriff genommen und dieselbe am
3 . April 1860 dem öffentlichen Verkehre übergeben . Mit der Errichtung der für die raschere und billigere Ver¬

ladung und Verfrachtung der Kohle nothwendig gewordenen Kohlenschleppbahnen fand die Eisenbahn -Bauthätigkeit
der Unternehmung ihren vorläufigen Abschluss .

Im Wieser Kohlenrevier , in welchem aus den aufgeschlossenen Bauen innerhalb der Jahre 1858 — 1872
zusammen 5,147 .801 q Kohle gefördert wurden , von welchem Quantum jedoch nur ein Theil mittelst Achsverkehres
nach Graz transportirt werden konnte , hatte sich mittlerweile durch Zusammenlegung des verliehenen Massen¬
besitzes eine wesentliche Veränderung in den Besitzverhältnissen vollzogen . Die Wieser Kohlenbergbau - und
Handels -Gesellschaft hatte in diesem Revier im Jahre 1871 einen verliehenen Massencomplex von i33 Gruben¬
massen nebst 15 Ueberschaaren mit einem verliehenen Flächenmaasse von 1,707 . 090 Quadratklafter erworben ,
während an die k . k . priv . Graz -Köflacher Eisenbahn - und Bergbau -Gesellschaft selbst im Jahre 1871 das dem
Dr . C . M . Faber gehörig gewesene , 42 Grubenmassen und 3 Ueberschaaren mit 554 . 384 Quadratklafter verliehener
Fläche umfassende Kohlen werk in Steyeregg überging . Die Vereinigung von 3/4 der im Wieser Revier ver¬
liehenen Masse in festen Besitz , welche eine namhafte Ausbeutung des vorhandenen Kohlenflötzes möglich machte ,
liess die Herstellung einer Eisenbahnverbindung des Wieser Reviers mit der Hauptstadt Graz als unabweislich
erscheinen . Der Verwaltungsrath brachte daher den Actionären der k . k . priv . Graz - Köflacher Eisenbahn - und

Bergbau - Gesellschaft in der am 28 . Februar 1871 abgehaltenen ausserordentlichen Generalversammlung den Bau
einer von der Station Lieboch der Graz —Köflacher Linie abzweigenden , durch das Lassnitz - und Sulmthal nach
Wies führenden Eisenbahnlinie in Antrag .

Nachdem die angesuchte Concession für diese Eisenbahnlinie unterm 8 . September 1871 erfolgt war , wurde
bereits im October desselben Jahres mit dem Bahnbaue begonnen und diese Eisenbahnlinie sammt den Ver¬

bindungsbahnen zwischen den Kohlenschächten und der Hauptbahn am 9 . April 1873 dem öffentlichen Verkehre

übergeben .
Seit diesem Zeitpunkte ist in der Ausdehnung des Bahnbesitzes , ausgenommen die Errichtung von Industrie¬

geleisen und einer bedeutenden Erweiterung des Bahnhofes in Graz , eine wesentliche Veränderung nicht eingetreten .

Die Gross - Industrie . I . 27
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Der gesellschaftliche Bahn -Besitz besteht dermalen aus :

a) der Linie Graz —Köflach mit . 40 . 113 km
b) » » Lieboch —Wies » . 50 . 847 »

daher Länge der Hauptbahnen . 90 .960 km
c) Flügelbahnen für Bergbau und Industrieanlagen 16 . 969 »

daher Gesammtlänge aller Bahnen . 107 . 92g km
Hiezu kommen an Bahnhofs -Ausweich - und sonstigen

Nebengeleisen der Haupt - und Flügelbahnen . . 46 .057 »
demnach beträgt die Gesammtlänge aller Geleise 153 . 986 km

Im Zuge der Hauptbahnen befinden sich 18 Bahnhöfe und 4 Haltestellen , somit zusammen 22 Stationen
mit 20 Telegraphenstationen mit Schreib - und Sprechapparaten . An Hochbauobjecten bestehen auf beiden Haupt¬
bahnen zusammen 173 Gebäude mit 22 . 75g m2 verbauter Grundfläche . An Fahrbetriebsmitteln sind vorhanden
19 Locomotiven , hievon 17 Güterzugs -Locomotiven mit 3 gekuppelten Achsen und 2 Tender -Locomotiven mit
2 gekuppelten Achsen , 57 Personenwagen mit zusammen 2862 vorhandenen Plätzen und 924 Güterwagen mit
zusammen 9513 t Ladegewicht .

Am 9 . September 1878 wurde der Betrieb aller gesellschaftlichen Linien an die k . k . priv . Südbahn -Gesellschaft
in Wien übergeben , welche das für den Betrieb vorhandene Personal der k . k . priv . Graz -Köflacher Eisenbahn -
und Bergbau -Gesellschaft in ihre Dienste übernahm . Am 1 . Jänner 1890 trat der im Sinne der Allerhöchsten
Concessionsurkunde vom 8 . September 1871 , Art . 8, ermässigte Gütertarif in Wirksamkeit , und mit 1 . Mai 1891
gelangte unter Aufhebung der bishin bestandenen IV . Wagenclasse ein Personen -Zonentarif auf den gesellschaft¬
lichen Linien zur Einführung .

Die Unternehmung , darauf bedacht , das vorhandene Kohlenvermögen der beiden Reviere dem Consum
in möglichst steigender Quantität zuzuführen , wandte alsbald dem Bergbaubetriebe ihre besondere Aufmerksamkeit
zu und wurde überdies im Jahre 1879 durch besondere Verhältnisse bestimmt , die Kohlenwerke der Ersten Voits -
berger Kohlenwerks - Gesellschaft und der Allgemeinen Bau - und Kohlenactien -Gesellschaft , welche Unternehmungen
der wirthschaftlichen Krisis der Jahre 1873 — 1878 nicht Stand zu halten vermochten , käuflich zu erwerben .

Ueberdies wurden bei wachsender Nachfrage und steigendem Absätze in den folgenden Jahren der Bergbau¬
besitz durch Ankauf und Erschürfung neuer Kohlenlager sowie durch Verleihung von Grubenmassen erweitert ,
so dass der Gesammt - Bergbaubesitz dermalen den ansehnlichen Besitz von 578 Grubenmassen mit 118 Ueberschaaren
und 27,620 .464 m 2 verliehener Fläche umfasst .

Im Betriebe befinden sich 9 Förderschächte , 3 Stollen und 2 Tagbaue . An maschinellen Einrichtungen
stehen in Verwendung : Für die Förderung : 6 Stück Zwillings -Fördermaschinen mit zusammen 255 indicirten Pferde¬
kräften , 4 Stück eincylindrige Fördermaschinen mit 81 indicirten Pferdekräften ; für die Wasserhaltung : 7 Stück
Catarakt -Wasserhaltungsmaschinen mit zusammen 565 indicirten Pferdekräften , 9 Stück unterirdische Wasser¬
haltungsmaschinen mit zusammen 36o indicirten Pferdekräften , 19 Stück diverse Antriebsmaschinen zum Betriebe
von Ventilatoren , Sortiranlagen , Dynamomaschinen , horizontale Seilförderung , mechanische Werkstätte , Dampf¬
aufzüge u . s . w .

Ferner stehen an sonstigen Hilfsmaschinen im Betriebe : 4 Dynamomaschinen für elektrische Beleuchtungs¬
anlage , 5 Ventilatoren (System Pelzer ), saugend und blasend wirkend , mit 600— 1200 m 3 Leistung pro Minute .
Für die Dampfbeschaffung dieser Dampfmaschinen stehen 49 Dampfkessel und 8 Locomobilkessel mit 2590 m2
Heizfläche zur Verfügung .

Die Länge der Fördergeleise bei allen gesellschaftlichen Bergbauen beträgt zusammen 62 km .
Ausser den Schacht - und Maschinengebäuden bestehen an Hochbauobjecten : 6 Kanzleigebäude , 12 Ma¬

gazinsgebäude , 318 Wohngebäude für Angestellte und Arbeiter . Zu den Wohngebäuden gehören 1411 - 1 ha Garten¬
grund , welcher den Wohnungsinhabern zur Benützung überlassen wird .

Ausser dem angeführten Eisenbahn - und Bergbau -Besitz befinden sich an Industrieanlagen noch im Eigen -
thume der Gesellschaft die im Jahre 1887 erworbenen Kalköfen in Köflach , Pichling und Gradenberg sammt
dazugehörigen , in Gradenberg gelegenen Steinbrüchen , und endlich die mit dem Bergbaue Vordersdorf in Ver¬
bindung stehende Glasfabrik .

Der Gesammtgrundbesitz der Gesellschaft umfasst an :

Eisenbahn -Pacificatgrund . 237 ha 77 a 45 m ''

Bergbaugrund . • 7U » 50 » 3 »
Sonstigem Privatgrund . 26 » 12 » 25 »

Summa . 981 ha 3g a 73 ni-

Die oberste Verwaltung der Geschäfte wird durch den aus sechs Mitgliedern bestehenden Verwaltungsrath
und den von demselben ernannten Director der Gesellschaft geführt .

Der Sitz der Verwaltung befindet sich in Wien , jener der Direction in Graz . Die Zahl der angestellten
Bediensteten bei der Centrale beträgt 18 definitiv angestellte Beamte , 2 Aushilfsbeamte und 5 Diener . Bei den
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Kohlenbergbauen und sonstigen Industriebetrieben der Gesellschaft stehen 22 Betriebs - und Rechnungsbeamte ,
g Bedienstete für das Magazinswesen , 35 Unterbeamte , 20 Maschinenwärter , 18 Heizer und 12 sonstige Bedienstete ,
zusammen 116 Personen , in dauernder Verwendung .

Im Jahresdurchschnitte wurden im Jahre 1897 an Arbeitern beschäftigt :
Beim Kohlenwerksbetriebe . . 223o männliche , 135 weibliche , zusammen 2365 Arbeiter

» Kalkwerksbetriebe . . . 33 » 5 » » 38 »
» Glasfabriksbetriebe . . . 47 » 4 » » 51 »

Bei allen Betrieben insgesammt 23 io männliche , 144 weibliche , zusammen 2454 Arbeiter
mit 2688 Familienangehörigen .

Der Erfolg der Thätigkeit der Unternehmung in ihrem Industrie - und Eisenbahnbetriebe ist in den nach¬
stehenden Vergleichsziffern zum Ausdrucke gebracht .

Erzeugt wurden in den eigenen Kohlenbergbauen und Industrie -Unternehmungen in den Jahren :

1860 296 . 270 q Kohle
1896 4,644 . 568 q »
1896 74 . 276 q Kalk
1896 3 .000 q Glaswaaren

im Werthe von 65 . 698 fl.
» » » 1,053 .295 »
» » » 5i - ii5 »

» » » 43 . 663 »

Im Eisenbahnbetriebe gelangte zur Beförderung :

Im Jahre

i860

1896

Personen

57 . 848
519 .792

Einnahme
in Gulden

36 . 861
189 . 515

Parteigüter
in Tonnen

43 . 36o
773 . 178

Einnahme Summe der Einnahmen
in Gulden in Gulden

128 . 191 165 . 052
i,5i3 . oi3 1,702 . 528

Die Höhe und Zunahme des für die gesellschaftlichen Unternehmungen aufgewendeten Anlagecapitals ist
in den nachfolgenden Ziffern veranschaulicht . Das investirte Anlagecapital betrug :

Am Schlüsse des
Jahres
1860
1896

An Kosten der Hauptbahnen
in Gulden

2,252 .498
11,221. 141

An Kosten der Bergbaue , Industrialien
und Industriebahnen in Gulden

642 . 116

5,° 73 -75°

Summe in Gulden

2,894 .614
16,294 . 891

Für ihre Beamten und Arbeiter hat die Gesellschaft folgende Wohlfahrts -Einrichtungen getroffen :
Der am 3i . Mai 1862 seitens der Unternehmung gegründete Pensionsfond sichert unter Garantie der Ge¬

sellschaft den definitiv angestellten Beamten und Dienern , sowie deren Witwen und Waisen Jahrespensionen zu .
Das Vermögen des Fonds betrug am Schlüsse des Jahres 1896 201 . n3 fl . 29 kr .

Für die Bergarbeiter im Voitsberg -Köflacher wie im Wieser Reviere besteht je eine nach dem Gesetze
vom 28 . Juli 1889 eingerichtete Bruderlade für Kranken - und Invaliditätsversicherung und betrug zum Schlüsse
des Jahres 1896 das Vermögen der ersteren 190 . 326 fl . g3 kr . , jenes der letzteren 210 . 626 fl . 44 kr .

Bei den isolirt gelegenen Werken Pölfing und Steyeregg errichtete die Unternehmung Werksschulen und
wurden die Schulgebäude nach erfolgter Uebernahme der Schulen in die Landesverwaltung weiterhin unentgeltlich
für diesen Zweck gewidmet .
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Die k . k . geologische Reichsanstalt bezeichnet denn auch das Zinkweiss als « sehr rein » .
Die jährliche Production beträgt 22 . 000 q Zinkweiss aller Art , denn es gelangen je nach der Qualität die

Sorten Schneeweiss , Zinkweiss I , Zinkweiss II , feinst Zinkgrau und Steingrau in den Handel .
Der Werth dieser Production steht auch im innigen Zusammenhänge mit dem jeweiligen Rohzinkpreise .

Wir gehen jedoch nicht fehl , wenn das zum Betriebe der Zinkhütte und Zinkweissfabrik erforderliche Betriebs -

capital mit durchschnittlich 600 .000 Gulden pro anno angenommen wird .
Von den producirten 22 .000 q Zinkweiss werden nur 6000 q im Inlande verbraucht , während der Rest von

16 . 000 q theils nach Deutschland , hauptsächlich aber über die deutschen Ausfuhrshäfen Hamburg , und Stettin nach
Russland , Skandinavien , Dänemark , Holland , England , Frankreich , ja schliesslich nach allen Erdtheilen exportirt
wird . Auffallen muss es hier , dass der Export über Deutschland erfolgt ; der Grund liegt einfach in den billigeren
Tarifen der deutschen Bahnen , im Gegensatz zu den vaterländischen , die es unmöglich machen , dass das Fabrikat
die südlicher gelegenen Provinzen der Monarchie und noch weniger deren Häfen wie Triest und Fiume zu erreichen
im Stande wäre . Könnten in dieser Beziehung bessere Verhältnisse Platz greifen , so würde das hier beschriebene
Etablissement noch weit mehr sich entfalten können . Die vorhandenen Maschinen , Oefen und sonstigen Einrichtun¬

gen dieser Hüttenanlage unterscheiden sich von ähnlichen Etablissements nicht wesentlich ; deshalb übergehen
wir auch die Beschreibung des Vorganges bei der Rohzink - und der Zinkweissgewinnung , da er als genügend
bekannt vorausgesetzt wird . Dagegen wurden beim Betriebe im Laufe der letzten Jahre mit Erfolg Neuerungen
eingeführt , welche in erster Linie den Zweck hatten , die entweichenden Gase und die strahlende Wärme , welche
die Arbeiter belästigten , zu beseitigen und in zweiter Linie die unvermeidlichen und bekanntlich recht bedeutenden
Hüttenverluste zu reduciren .

Der Grubenbesitz besteht aus 150 einfachen Grubenmassen oder 7 Millionen Quadratmetern , die so ziemlich
die Gründe der Gemeinden Dlugoszyn und Szczakowa decken . Während nun in den triassischen Dolomiten von
Dlugoszyn auf Bleierze ein mehrere hundert Jahre alter Bergbau besteht , der aber heute belanglos ist , so wurden
die Zinkerze (vorwiegend Galmei ) erst seit circa 50 Jahren abgebaut .

In den früheren Jahren wurde nur der kleinere Theil des geförderten Galmeis in der eigenen Zinkhütte
in Niedzieliska verhüttet , während der bei Weitem grössere nach den benachbarten oberschlesischen Zinkhütten
wanderte . Da Galmei mit jedem Jahre seltener wird , so unterbleibt wohlweislich jetzt dessen Ausfuhr , und in

Dlugoszyn wird nur so viel gefördert (pro Jahr rund 11 . 0005 ) , a^s die eigene Zinkhütte verbrauchen kann . Der

Bergbau selbst erfolgt noch immer in mehreren kaum 3o m tiefen Schächten , die Wasserlosung durch einen 320 m

langen Stollen . Die in letzterer Zeit vorgenommenen zahlreichen Untersuchungsarbeiten Hessen das Erzvorkommen
auf einem 160 ha grossen Flächenraume nachweisen ; die Mächtigkeit wechselt von I /+ bis 2 m, der Zinkgehalt
des Erzes von 20 0/o bis 45 °/0 .

Der Abbau dieser reichen , unter die Stollensohle einfallenden Erzlagerstätte ist späteren Zeiten Vorbehalten ,
bis auch die unter der Triasformation vorhandenen Steinkohlenflötze abgebaut werden . Von der Grossartigkeit des
Kohlenreichthums dieses Grubencomplexes kann man sich nur dann einen Begriff machen , wenn man hört , dass
bis zu einer Teufe von 400 m hier nicht weniger als i3 Flötze von zusammen 46 m Kohlenmächtigkeit erwiesen
sind . Von oben nach unten gerechnet und mit Berücksichtigung der Intervalle von 20—70 m, in welchen die
Kohlenflötze im hiesigen Reviere auf treten , sind es nachfolgende Flötze , welche in diesem Grubenfelde bekannt sind :

I . Niedzieliska I . . . . . . 3 . , 6 m mächtig
2 . II . . . . ■ . 2 .37 m »
3 . „ III . . . . . . 2 .5o m »

4 - Dabrowa Fortuna . . . ■ • I .go m »

5 - „ Hangendflötz . 2 . l 5 m »
6 . „ Liegendflötz . . . 4 . 20 m »

7 - Cokerill . »
8 . Przemza Grubenflötz . . ■ . 3 .47 m »

9 - Friedrichsglück . . . . . . i .9o m »
IO . Luise Oberflötz . . . . . . i . I0 m »
11 . „ Niederflötz ■ ■ 4 -3o »
12 . Oskarflötz . • • 5 -00 rn »
i3 . Redenflötz . ■ . 12 .30 m »

Billigere Frachten und bessere Absatzverhältnisse sind nothwendig , damit auch diese Schätze baldigst
gehoben werden .

Zum Schlüsse soll erwähnt sein , dass das Werk 120 Arbeiter beschäftigt , denen jährlich rund 36 . 000 Gulden
Lohn ausgezahlt wird und für deren Altersversorgung eine Bruderlade besteht , die Ende 1897 das ansehnliche

Vermögen von 36 .497 A - 2 3 kr . ausgewiesen hat .















HEINRICH MITSCH
BERG - UND HÜTTENWERKE

GRADENBERG (STEIERMARK ) .

teiermark mit seinen fast unermesslichen Schätzen an Erzen und Mineralien bietet seit Jahrhunderten
der Montan - Industrie Oesterreichs ein weites Feld reicher Thätigkeit . Doch ein rationeller Ab¬
bau wird erst in unserem Jahrhundert betrieben , seitdem sich die verhältnismässig noch junge
Wissenschaft der Geognosie in den Dienst der Montan - Industrie gestellt hat .

Man begann die Schicht - und Lagerungsverhältnisse der Gesteinmassen nach sicheren

Methoden zu erforschen und an der Hand der gewonnenen Resultate in dem Bergbau systematische Arbeiten

vorzunehmen . Die « Markscheidekunst » erfuhr seit den Dreissigerjahren eine wissenschaftliche Vertiefung , und

die von ihr erfundenen Apparate und Instrumente wurden im Laufe der Jahre auf einen nahezu wunderbaren

Grad von Präcision gebracht . Zu jenen grösseren steiermärkischen Montanwerken , in denen heute die Bearbeitung
nach allen Regeln und Vorschriften des so wohl ausgebildeten Bergbaues geschieht , gehört das Berg - und Hütten¬

werk Gradenberg , dessen Besitzer Heinrich Mitsch ist . Im Jahre 1860 erwarb dieser das Gradenberger Eisen¬

raffinerie -Werk , zu welchem auch ein Antheil am Vordernberger Erzberg gehört (wodurch die Zugehörigkeit des

Besitzers zur sogenannten Vordernberger Communität bedingt ist ) , sowie eine Hochofenanlage in Vordernberg .
Ausserdem besitzt Heinrich Mitsch die sehr ergiebigen Braunkohlengruben in Piberstein . Die Ausbeute des Erzberg -

Besitzantheiles wird bereits seit 1860 im eigenen Vordernberger Hochofen (Radwerk XI ) auf Roheisen ver¬

schmolzen . Als Heinrich Mitsch dieses Radwerk übernahm , standen 3 o Arbeiter im Dienste , denen die Besorgung
eines Hochofens übergeben war . Auch heute ist die Anzahl der Arbeiter dieselbe geblieben . Gegenwärtig ist

daselbst ein Hochofen sammt Winderhitzungsapparat , ferner 8 Gasröstöfen , eine neue Gebläsemaschine mit Wasser¬

rad -Antrieb in Thätigkeit , sowie eine Erzquetsche in Verwendung . An der Spitze des Betriebes steht ein Beamter .
Die Gesammtproduction in dem Radwerke XI beträgt jährlich 50 . 000 q Roheisen , das aber zur Weiterbearbeitung
in das Eisenraffinirwerk nach Gradenberg gesandt wird . In letzterem Eisenwerke standen im Jahre 1860 3 Hämmer ,
1 Walzenstrasse , 3 Puddlingsöfen zur Verfügung , die auch heute nebst allen inzwischen neu hinzugekommenen
Maschinen ihre Arbeit verrichten . Die für dieses Etablissement erforderliche motorische Kraft lieferte der auch

heute noch benützte Gradenbach , den ein Zulauf des Kainachflusses bildet . Bei einem Arbeiterstand von 180 Per¬

sonen wurden damals 20 .000 Wiener -Centner Stabeisen erzeugt . Roheisen bildet somit den Ausgangspunkt für

die Herstellung von schmiedbarem (gepuddeltem ) Eisen .
Unter dem neuen Besitzer wurden im Laufe der Jahre , entsprechend der steigenden Zufuhr der zu ver¬

arbeitenden Rohmaterialien , im Gradenberger Eisenwerke bedeutende Veränderungen vorgenommen , die vorhandenen

Anlagen erweitert , neue Maschinen angeschafft , das Arbeitspersonale erheblich vermehrt . Das Stabeisenwalzwerk ,
sowie sämmtliche Hämmer wurden umgebaut , 3 neue Siemens ’sche Gasschweissöfen errichtet ; dazu kamen 3 neue

Dampfmaschinen , 3 Turbinen , 2 Fördermaschinen und 3 Wasserhaltungsmaschinen . Zur Unterbringung der meisten

dieser Maschinen mussten erst Neubauten geschaffen werden , die entsprechend dem Zwecke , dem sie dienen sollen ,
gebaut , allen Anforderungen der modernen Hygiene Genüge leisten und den darin beschäftigten Arbeitern Licht

und Luft vollauf gewähren . Der heutige Stand des Gradenberger Eisenraffinirwerkes umfasst 8 Oefen , 3 Walzen¬

strassen , 3 Hämmer , 3 Dampfmaschinen , 7 Wasserräder und Turbinen , eine complet eingerichtete mechanische

Werkstätte , die alle erforderlichen Hilfsmaschinen besitzt . Die erwähnten Oefen sind theils Puddlings -, theils

Gasschweiss - , theils gewöhnliche Glühöfen . Durch den Puddelprocess wird zur Erzeugung von schmiedbarem
Eisen dem Roheisen im Wege der Oxydation ein Theil des Kohlenstoffes entzogen , welches Verfahren so weit

fortgesetzt werden kann , dass das erzeugte Product genau den Kohlenstoffgehalt des gewünschten schmiedbaren
Eisens besitzt . Die Wasserkraft wird in einer Stärke von 150 HP . dem Etablissement zugeführt . Gegenwärtig
werden daselbst im Durchschnitt jährlich 50 . 000 q Stabeisen erzeugt , somit nahezu das dreifache Quantum der
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anfänglichen Production . Im Gradenberger Eisenwerk wird seit dem Uebergang in den Besitz von Heinrich Mitsch
ausschliesslich sogenanntes Commerz - Stabeisen , und zwar hauptsächlich als Materiale für Hufeisen , Schrauben ,
Muttern , Nieten , Bandeisen und Radreifen erzeugt . Die Producte dieses Eisenwerkes , die zu jenen gehören ,
durch welche steiermärkische Erzeugnisse ihren hohen Ruf und Ansehen erwarben , werden hauptsächlich in Wien
und Graz abgesetzt . -

Das Gradenberger Etablissement steht nach den bisherigen Ausführungen zur Hochofenanlage zu Vordern -

berg in dem Verhältnis , dass letztere den ersteren Betriebsstätten das nöthige Rohmaterial liefern , während sie
selbst die Urstoffe aus dem Heinrich Mitsch angehörenden Antheile am Vordernberger Erzberge beziehen . Dieser
nun in seinen mächtigen Vorkommen von Eisenstein ist Eigenthum mehrerer Unternehmungen ; die bereits erwähnte
Radmeister -Communität in Vordernberg , deren Mitglied Heinrich Mitsch durch seinen 1860 erworbenen Antheil
wurde, , besitzt von dem gesammten Erzvorkommen am steirischen Erzberg 28 °/0, während 72 °/0 ausschliesslich
der Oesterreichischen Alpinen Montangesellschaft gehören .

Unweit von seinem Gradenberger Etablissement besitzt Heinrich Mitsch in Piberstein , einem der Gemeinde
Puchbach zugetheilten Orte des politischen Bezirkes Voitsberg , einen Braunkohlen - Bergbau von bedeutender
Rentabilität , welcher ein vollkommen aufgeschlossenes Braunkohlenflötz mit 20 — 28 m abbauwürdiger Mächtig¬
keit umfasst . Dieser Bergbau besitzt 14 einfache , 2 Doppel - Grubenmassen und 3 Ueberscharen , die auf die Ge¬
meinden Puchbach , Kemmetberg und Lankowitz sich vertheilen . Die Kohle ist von lignitischer Beschaffenheit ,
gilt jedoch als eine der besten Marken des Köflacher Revieres , da sie einen Brennwerth bis zu 4700 Calorien
aufweist . Der Besitz umschliesst einen nachgewiesenen natürlichen Kohlenvorrath von etwa 150 Millionen Meter -
centner Kohle .

Im Jahre 1860 wurden bei einer Belegschaft von 80 Mann ca . 40 .000 Wiener Centner aus dem Pibersteiner
Kohlenbecken zu Tage gefördert , die anfangs meist zu eigenem Gebrauche verwendet wurden . Eine umfangreiche
Reorganisation des ganzen Betriebes , in welchem zweckdienliche Maschinen nun unter adäquater Erhöhung des
Arbeiterstandes eine Production in grossem Maassstabe ermöglichen , hat die Firma Heinrich Mitsch in die Lage y
gesetzt , ihre Braunkohle auf den Markt zu senden . Der namhafte Absatz , den sie fand , und der seinen Höhe¬

punkt noch lange nicht erreicht hat , erfordert gegenwärtig eine jährliche Förderung von rund 6oo -ooo q Braunkohle ,
wofür eine Belegschaft von 250 Mann aufgestellt ist .

Für die Arbeiterschaft in allen von Heinrich Mitsch betriebenen Unternehmungen wurden sehr erspriess -
liche Einrichtungen getroffen . Abgesehen von allen Vorkehrungen zum Schutze und zur Sicherheit des Lebens und
der Gesundheit der Bergleute bei ihrer Arbeit in den Tiefen der Erde wurden seitens der Firma Cassen gegründet ,
die nicht nur den Zweck verfolgen , im Erkrankungsfalle den Bergmann zu unterstützen oder ihm bei einem even¬
tuellen Unfälle werkthätig zur Seite zu stehen , sondern auch für Arbeitsunfähige eine zum Lebensunterhalt aus¬
reichende Pension zu gewähren . Diese Cassen werden von der Firma reichlich dotirt .

Ausserdem erhalten sämmtliche Arbeiter der Firma , sowie deren Beamte Quartiergelder oder freie

Wohnungen ; insbesondere das Gradenberger Etablissement besitzt für diesen Zweck 10 neue Wohnhäuser , die
mit allen nützlichen und die Führung des Haushaltes erleichternden Einrichtungen versehen sind .

Ferner haben die Arbeiter den unentgeltlichen Bezug von Brennmaterialien ; Lebensmittel werden ihnen
zum Selbstkostenpreise abgegeben etc . Ebenso hat Heinrich Mitsch für die geistige und leibliche Erholung und

Erfrischung der bei ihm Beschäftigten durch mancherlei Anstalten , wie z . B . Gründung und Einrichtung von Bädern

Vorsorge getroffen .
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schütterem permischen Sandsteine bedeckt . Die Folge davon ist , dass sozusagen jeder Tropfen des atmosphärischen
Niederschlages aufgesogen und den Grubenbauen durch Klüfte , poröse Sandsteine und Tagebrüche etc . zugeführt
wird . Die Ausrichtungen im Streichen sind ungefähr auf 4000 m gediehen ; die Teufe variirt zwischen 70 und 100 m ,
je nach der Configuration der Taggegend . Das Wasserquantum , welches gegenwärtig den Grubenbauen pro Minute
zusitzt , beträgt 14 .500 /.

Zur Gewältigung dieser Wassermassen dient vor allererst eine zweicylindrige , unterirdische , direct wirkende

Wasserhaltungsmaschine von 70 cm Cylinderdurchmesser und in cm Kolbenhub . Der Plungerdurchmesser beträgt
33 cm . Es gibt daher diese Maschine pro Tour theoretisch 350 / Wasser , welches auf die Höhe von 72 m zu drücken
ist . Dieselbe arbeitet mit Expansion und Condensation . Weiter sind als Reserve drei obertägige Wasserhaltungs¬
maschinen eingebaut von zusammen 200 HP , und zwar zwei liegende mit Kunstwinkelübertragung und eine stehende ,
direct wirkende Rittingerpumpe . Gewöhnlich ist die unterirdische mit einer obertägigen im Gange . Alle obertägigen
Maschinen arbeiten mit Condensation , und dient zu diesem Zwecke eine Evacuationsmaschine von 45 HP .

Zur Dampferzeugung dienen neun Bouilleurkessel mit je zwei Unterkesseln von zusammen 406 m 2 Heizfläche ,
wovon sieben beständig im Betriebe sind und zwei als Reserve dienen . Darunter sind sieben Kessel mit Plan - und
zwei mit Treppenrosten versehen . Der Arbeitsdruck beträgt 4 Atmosphären . Das Füllen der Kessel wird von
zwei Speisepumpen besorgt , welche zugedrücktes Bachwasser den Kesseln zuführen , nachdem das vorhandene ver¬

unreinigte Grubenwasser hiezu nicht recht tauglich ist . Zum Herablassen und Heraufholen von Gegenständen und
Materialien , dann zur Beförderung der Maschinenwärter für die unterirdische Wasserhaltungsmaschine dient eine

Förderhaspel von 12 HP .
Bei der Isabellaschachtanlage ist eine Werkstätte mit zwei Drehbänken , einer Hobel - und Bohrmaschine und

allen anderen nothwendigen Behelfen eingerichtet . Nebenan ist eine Schmiede mit vier Feuern . Die für den Kessel¬
betrieb nothwendige Kohle wird mittelst Schmalspurbahn mit Locomotivbetrieb in eisernen Kipp wägen von 10 q
netto Fassungsinhalt vom 1 3 oo m entfernten Arthurschachte zugefahren .

Grubenbetrieb der Gruppe Tenczynek .

(Belehntes Feld : 3,383 .36i m2. )

In Tenczynek ist an vielen Stellen das Kohlengebirge zu Tage tretend , und wurde schon gegen Ende des

vorigen Jahrhunderts dort etwas Kohle gewonnen . Im Thiergarten daselbst wurden neuerer Zeit schwächere Kohlen -

flötze bis (75 m ober der Thalsohle , in Folge der schützenden Juradecke unberührt , constatirt . Es wurde der Entschluss

gefasst , einen Stollen von der Krzeszowicer Seite gegen Süden zu treiben , welche Arbeit gegenwärtig auch in Aus¬

führung steht . Der Stollen wird die ältesten Flötze der Kohlenablagerung erschliessen , und zwar sind dieselben

gleichalterig mit den Petrzkowitzern des Ostrauer und Golonogern des russisch -polnischen Reviers . Der Stollen wurde
von der Thalseite in einer abgefallenen Partie des oberen weissen Jurakalkes angeschlagen und in demselben 170 m

vorgetrieben . Mit den 170 m wurde eine sand - und wasserführende Kluft erreicht , hinter welcher Kohlenschiefer auf¬
trat . Das Einfallen betrug in demselben 20° gegen Norden . Im weiteren Vortriebe verflachte der Einfallswinkel , bis

vollständige horizontale Schichtung eintrat , welche kurze Zeit anhielt , um nach und nach einem südlichen Einfallen
Platz zu machen . In dieser Kuppe traten Kohlenkalke mit marinen Thierresten auf . Im Kohlengebirge selbst wurde
der Stollen bereits 750 m vorgetrieben . Das Gestein ist milder flötzleerer Kohlenschiefer mit [marinen Versteinerungen .
Der Einfallswinkel variirt zwischen 8 und 16 0. In den Schiefern treten stellenweise Sphaerosiderite auf , und es wurde
öfter die merkwürdige Beobachtung gemacht , dass dieselben Asphalt führen . Man hoffte , analog der Ablagerung
in Russisch -Polen , noch tiefere Flötze , als wie bereits früher in Tenczynek constatirt wurden , zu erreichen , jedoch
scheinen dieselben gegen Osten nicht mehr fortzusetzen , oder aber der flötzleere Kohlenschiefer wird mächtiger .
Derselbe wurde bereits in einer senkrechten Mächtigkeit von i 3o m constatirt , und man wird noch an 40 m durch¬
zufahren haben , um in das liegendste , bereits bekannte Flötz und in weiterer Folge zu den hängenderen zu gelangen .
Im vierten Lichtloche wurde bereits das Ausgehende eines Flötzes constatirt .

Die Tenczyneker Kohle ist eine sehr gute Gaskohle und für alle technischen Zwecke verwendbar . Der Stollen
wird mit drei Drittel vorgetrieben , und muss derselbe ganz in Zimmerung gehalten werden . Die monatliche Auf¬

fahrung bei 2 -25 m Höhe und i ' 8m Breite beträgt 90 m .
Die Herausforderung wird jetzt mittelst Geleise und Pferden bewerkstelligt , bei der künftigen Kohlen¬

förderung wird dieses entweder mit Drahtseil oder Elektricität geschehen . Wegen der Nähe des Bahnhofes Krzeszo -
wice wird die Weiterbeförderung keine Schwierigkeiten bieten .

Da nun einerseits die Sierszaer Flötze jünger als die sogenannten oberschlesischen Sattelflötze , dagegen
andererseits die Tenczyneker älter als dieselben sind , so ist folgerichtig anzunehmen , dass zwischen diesen beiden

Schichtensystemen die Sattelflötze sich abgelagert vorfinden sollten . Zu diesem Zwecke ist auch eine Bohrung im

Gange , doch ist dieselbe noch nicht so weit gediehen , um über positive Resultate Aufschluss geben zu können .

B . Erzbergbaue .

In den triadischen Schichten , und zwar in den untersten Schichten des Dolomites , treten hier Zink - , Blei -
und Eisenerze auf . Am frühesten wurden Bleierze gebaut , denn schon im Jahre 1415 erhielt der Besitzer von
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zwei Cornwalkessel von zusammen 248 m 2 Heizfläche . Zwei davon sind im Betriebe , und zwei dienen als Reserve .
Die Dampfspannung beträgt 6 Atmosphären . Durch diesen Schacht , welcher eigentlich keine definitive Anlage
darstellen soll , wird die Erzlagerstätte auf eine Teufe von mindestens 80 m untersucht werden ; wird es sich wie
bisher zeigen , dass dieselbe auch weiterhin edel anhalten , möglicherweise gegen das Muldentiefste noch besser werden
wird , dann erst kann an eine definitive Anlage gedacht werden .

Die Erzförderung auf den beiden Revieren überhaupt betrug in den letzten zehn Jahren : Zinkerze 884 . 348 q,
Bleierze 12 .442 q , Eisenerze 16 .747 <7.

C . Thonbergbau Grojec -Miröw .

Die feuerfesten Thone des Krakauer Gebietes werden noch dem Jura zugerechnet , dieselben sind jedoch älter
als die Macrocephalus -Schichten . Die feuerfesten Thone sind in Sand , welcher stellenweise zu Sandsteinen cementirt
ist , eingelagert . Die Mächtigkeit der fast durchgehends horizontal abgelagerten Thone variirt zwischen 20 und 3oo cm .

Hiebei ist die Beobachtung gemacht worden , dass je stärker , desto verunreinigter dieselben auftreten , namentlich
durch Schwefelkiese . Die Thone selbst stellen , den Versteinerungen nach , eine Süsswasserablagerung dar . Das

Liegende der feuerfesten Thone sind Sand und stellenweise Sandsteine ; dieselben lagern auf Muschelkalk mit
Lima und Saurierresten . Es fehlen also in dieser Gegend ganz die oberen Glieder der Trias .

Von Interesse wäre noch die Erwähnung eines Umstandes , nämlich die Beseitigung der Grubenwässer . Beim
Abteufen hat man , besonders in den oberen Schichten des weissen Jura , ziemlich viel mit Wasser zu kämpfen .
Ausserdem werden solche auch in den Strecken und Abbauen in Folge Durchreissens der Decke erschrotet . Um
nun diese Wässer nicht durch die 50—60 m tiefen Schächte herauffördern zu müssen , genügt es , in dem Liegendsand
bis auf den Muschelkalk Schächtchen (Duckein ) niederzuteufen , und die oftmals mächtigen Wässer verlieren sich in
den Spalten desselben . Gegenwärtig wird die Förderung nur durch Menschenhände verrichtet . Der Ausbau der
Bahnlinie Trzebinia —Skawce , welche unweit vorüberführen wird , lässt für diesen Bergbau das Beste erhoffen , denn
derselbe leidet heute unter der Concurrenz und den hohen Frachtenlöhnen bis zur nächsten Bahnstation Krzeszowice .
Es werden drei Sorten von Thon erzeugt , und zwar Nr . I , II und III .

Die Analysen der Miröw -Grojecer Thone (grubenfeucht ) ergaben :

Miröw Grojec
29 .84 % Thonerde . 27 . 05 %

o .79 » Magnesia . o .54 »

55 .30 » Kieselsäure . 57 .50 »
o .§q s Kalk . . . . . . . 0*62 ^
2 .24 » Eisenoxyd . 2 .60 »
o .83 » Phosphorsäure . . . . — »

10 .4o » Glühverlust . n . I4 »

100 .80 % Summa . 100 .06 %

Eine zweite Analyse der Miröwer Thone ergab :

Thonerde . 33 .99 %
Kieselsäure . 52 .74 »
Flussmittel . 2 .8 ! »
Wasser . 10 .46 »

Summa . . . ioo .00 %

D . Zinkhütte und Blendenröstanstalt in Krze bei Trzebinia .

Die Arthurzinkhütte in Krze wurde im Jahre 1823 gegründet . Eine ältere Zinkhütte unter dem Namen
« Sofia » mit 12 Oefen bestand seinerzeit in Siersza . In Krze sind 18 Oefen nach dem oberschlesisch -belgischen
System eingebaut , und zwar 6 Oefen à 36 , 2 Oefen à 32 und 10 Oefen à 28 Muffeln .

Gegenwärtig sind 15 Oefen mit zusammen 468 Muffeln im Betriebe . Die monatliche Zinkproduction beträgt
1600 *7, dann Poussière (Zinkstaub ) 110 q . Der Zinkgehalt der Beschickung variirt zwischen 17 und 20% , davon ist
Galmei 55 % und Blende 45 % .

Das für jeden Ofen bestimmte Quantum calcinirten Galmeies und gerösteter Blende wird mit Coaks - oder
Rostfallzünder vermischt und kommt zur Réduction in die Muffeln ; dieser Process dauert 24 Stunden .

Die Oefen werden mit Steinkohlengas betrieben , welches in Gasgeneratoren mit Unterwind erzeugt wird .
Die Temperatur beträgt in den Oefen an i4oo ° C .

Die Generatoren werden mit eigener Kohle getrieben und dienen zur Pressung des nothwendigen Luft¬

quantums Centrifugalventilatoren mit Dampfbetrieb . Zur Erzeugung der feuerfesten Materialien und der Muffeln ist
ein eigenes Gebäude mit den nothwendigen Maschinerien zum Mahlen und Mischen , dann den nothwendigen Arbeits¬
und Trockenräumen bestimmt und eingerichtet . Alle nothwendigen feuerfesten Materialien werden in eigener Regie
und aus den Thonen der eigenen Bergbaue erzeugt . Die Muffeldauer beträgt durchschnittlich acht Wochen . Der
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Die Entdeckung dieser Lagerstätten 1790 vermittelten Ausbisse fettschwarzer Massen . Den ersten Werth
gab diesem Mineral seine Eigenschaft , als Schmiermittel dienen zu können ; in der Folge zogen viele Industriezweige
den Grafit zur Benützung heran , so die Erzeuger von Farbwaaren und feuerfesten Materialien , die Bleistift - und
Ofenschwärzefabrikanten und vor Allem die Eisen - und Stahlindustrie .

Mit primitiven Gräbereien 1812 auf 6 Grubenmassen beginnend , entwickelte sich dieser Bergbau theils durch
zielbewusst durchgeführte Aufschlüsse bei strenger Beobachtung der Nachhaltigkeit , theils durch Erwerbung nach¬
barlicher Werke bis heute dergestalt , dass die Jahresproduction dem Gewichte nach mit circa 25 °/0 und dem Werthe
nach mit 32 % an der gesammten Weltproduction Antheil nimmt .

Der Jahreserzeugung 1814 von 200 q steht im Jahre 1850 eine solche von 10 .000 <7 und im Jahre 1897 die
bis nun erreichte Höchstzahl von 98 .000 q gegenüber .

Die Zahl der Arbeiter erhöhte sich gleichfalls von 100 ( 1870) auf 63 o gegenwärtig .
Zu den wichtigsten Ereignissen in der Entwicklung dieses Bergbaues zählen die käuflichen Erwerbungen der

Nachbarwerke , und zwar 1886 jene des Egg ' ert ’schen Werkes und 1892 jene des Mugrauer Bauernwerkes .
Diese Verschmelzung erst gab den fürstlichen Grafitwerken ihre heutige Form und ihre Stellung am

Weltmärkte .
In 250 einfachen Grubenmassen und 73 Ueberscharen bewegt sich gegenwärtig der unterirdische Bau , welcher ,

5 km offene Strecken umfassend , durch sechzehn 50— 100 m tiefe Schächte mit der Tagesoberfläche zusammenhängt .
Die Förderung , Wasserhaltung und Aufbereitung besorgen 14 Dampfmaschinen von zusammen 600 Pferdekräften .

Der Hauptfeind des Bergbaues war und ist das Grubenwasser , dessen Hebung mehr als die Hälfte der
obigen Dampfarbeit benöthigt und derzeit die Bestellung eines weiteren ioopferdigen Motors dieser Art bedingte .

Den grössten Theil der 15 .000 m2 bedeckenden Tagesbauanlagen benöthigt die Aufbereitung , da die so ausser¬
ordentlich verschiedenen Verwendungsarten des Grafites allmählich nicht weniger als 60 Sorten herangebildet haben .
Hiebei sind zwei Hauptgruppen zu unterscheiden : die Naturwaaren und die Raffinaden . Erstere , an Sortenzahl ge¬
ringer , sind die Begründer des guten Rufes der Schwarzbacher Grafite , durch Reinheit und Milde zur Bleistift - und
Blockfabrication vorzüglich geeignet .

Unter den Raffinaden bilden die kohlenstoffreichen und flinzigen Marken desgleichen eine Specialität
Schwarzbachs .

Dies erklärt es auch , dass an dem Absätze das Inland nur mit 3 o , hingegen das Ausland mit 70 % be¬
theiligt ist .

Im innigsten Zusammenhänge mit den Grafitwerken steht die 1888 erschlossene Torfau bei Fleissheim .
Auf diesen Brennstoff , der in mächtigen Lagern unweit der Werke zur Verfügung steht , basiren seit 1875

die Dampfkesselanlagen , und parallel zur zunehmenden Grafitproduction folgte daher jene der Torfgewinnung . Derzeit
werden von 220 Arbeitern jährlich circa 40 .000 m 3 Torf gestochen .

Trabanten der Torferzeugung sind ferner die 1894 errichtete Torfstreu - und Mullfabrik , sowie die 1897
erbaute Anlage zur Herstellung wärmeschützender Torfschalen .

Seit 1895 verbindet eine schmalspurige Locomotivbahn von 11 km Länge die Werksanlagen untereinander ,
mit der Torfau und dem Schwarzbacher Localbahnhofe .

Die jüngste montanistische Thätigkeit erstreckt sich , wie bereits erwähnt , auf den im Jahre 1880 eingelei¬
teten Eisenstein - und Thonbergbau bei Zliv ; den heutigen Umfang dieses Werkes soll kurz die jüngste Jahres¬
summe der Förderungsproducte von 167 .000 q und der Arbeiterstand von 50 Mann kennzeichnen .

II . In Steiermark .

Die Montanindustrie des Fürsten Schwarzenberg in Steiermark blickt auf eine lange Zeit zurück und hat in
ihrer Entwicklung mannigfache Wandlungen erfahren . Den Ursprung bilden die Hammerwerke bei Murau , welche
1623 in den Besitz ' des Fürstenhauses gelangten . Eine bedeutende Erweiterung erfolgte durch die Gründung der
Turracher Werke unter dem Fürsten Johann Adolf ( 1657 ) . Dort hatte des Fürsten Rathgeber , der gelehrte
Domherr Bredinus , ein mächtiges Erzlager entdeckt und einen Stückofen erbaut . Zur Verarbeitung des so ge¬
wonnenen Roheisens wurden die nachmals so berühmten Paaler Hämmer gegründet und successive zahlreiche
Hammerwerke in Murau , Unzmarkt , Katsch und Scheifling erworben , zu deren Verwaltung Fürst Josef Adam 1767
ein eigenes Eisenamt in Murau errichtete . Zur Behebung der Schwierigkeiten in der Roheisenbeschaffung wurde
1789 das Radwerk Nr . 12 in Vordernberg erworben , dem 1802 und 1807 eine abermalige Vermehrung des Hammer¬
besitzes durch den Ankauf des Bruckenhammers in Murau und der Hammerwerke in Niederwölz folgte . Eine
neue Aera brach für die fürstliche Eisenindustrie an , als sich Fürst Josef zum Baue eines Hochofens in Turrach
entschloss , wodurch sich die Production von 10 . 000 auf 60 .000 Wr . -Ctr . erhöhte . Das Roheisen wurde theils ver¬
kauft , theils in den Hämmern auf Stahl und Eisen weiter verarbeitet . Durch ihre Güte zeichneten sich besonders
die Paalstähle aus , welche in bedeutenden Mengen exportirt wurden .

Zur Bekämpfung der Holzkohlennoth wurden mit grösserem Waldbesitz ausgestattete Güter und Concurrenz -
werke erworben , so das aufgelassene Silberbergwerk Ramingstein , die Eisenwerke St . Andrä und Kendlbruck .

Epochemachend und von einschneidender Wirkung auf die fürstliche Montanindustrie war die Einführung
des Bessemerbetriebes in Turrach als des ersten in Oesterreich . Im Jahre 1874 wurde auch das seit 1834
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im fürstlichen Besitz befindliche Kohlenbergwerk Feeberg durch den Ankauf der Hummer ’schen Bergwerke be¬
deutend erweitert . Zahlreiche Schürfungen auf Kohlen hatten geringen Erfolg . Von grösserer Bedeutung war nur
die Auffindung der Anthrazitlager in Turrach .

Die vermehrte Verwendung fossiler Brennstoffe bei den Hüttenprocessen und der zunehmende Bahnbau
hatten ungeheure Verschiebungen in den Productionsstätten zur Folge . Die alten Hämmer konnten die Con -
currenz mit den neuen Walzwerken nicht aufnehmen , und so sehen wir die einst blühende fürstliche Hammer¬
industrie seit den Siebzigerjahren im Verfalle . Mit der successiven Auflassung der Hämmer begann die Re¬
form . Es erfolgte zunächst 1872 der Bau einer modernen Hochofenanlage in Trofaiach , einige Jahre darauf
( 187g) die Errichtung eines Walzwerkes in Unzmarkt . Zur Deckung des Erzbedarfes für Trofaiach wurde
1887 auch das Radwerk Nr . 4 in Vordernberg und 1892 der Eisensteinbergbau Grillenberg in Niederösterreich
erworben . Schon i8g3 und 1894 wurde das Walzwerk in Unzmarkt einem vollständigen Umbau unterzogen und
auf eine bedeutend vergrösserte Production eingerichtet . Um eine bessere Roheisenverwerthung zu erzielen und
der zunehmenden Nachfrage nach Flusseisen zu genügen , entschloss sich der regierende Fürst , eine Martinhütte in
Trofaiach zu erbauen , welche mit December 1. J . dem Betriebe übergeben wurde , sowie auch auf dem Werke
Turrach zahlreiche Verbesserungen und Neuherstellungen durchzuführen .

Gegenwärtig umfasst der fürstliche Montanbesitz die Werke Turrach , Murau , Unzmarkt , Vordernberg und
Trofaiach mit den Eisensteinbergbauen Handlalpe und Grillenberg . Die Anlage in Turrach besteht aus dem Hoch¬
ofen , der Bessemerhütte und der Giesserei . Der Hochofen verhüttet die ausgezeichneten Brauneisensteine der dortigen
mächtigen Erzlager . Die Erzröstung erfolgt theils in Schacht - , theils in Flammöfen . Das 1897 neu aufgestellte
Gebläse kann sowohl durch Wasser - als durch Dampfkraft betrieben werden . Die Bessemerhütte enthält 3 Con¬
verter mit je 25 q Einsatz . Zum Betriebe des Bessemergebläses dient eine Zwillingsdampfmaschine . Die geräumige
Gusshalle ist neu erbaut und besitzt 1 Cupolofen und 1 Laufkrahn von 8 t Tragkraft . Die Jahresproduction beträgt
3o .ooo—35 .000 q Graueisen , das theils verkauft , theils auf Bessemerstahl und Gusswaaren weiter verarbeitet wird .
Der Arbeiterstand ist 200.

Die beiden Murauer Hämmer beschäftigen sich hauptsächlich mit der Erzeugung von Guss - und Frisch¬
stählen . Die Herstellung des letzteren erfolgt nach der Kärntner Methode aus Turracher Graueisen und bildet
derselbe nebst Puddelstahl auch das Hauptmaterial für die Gussstahlerzeugung . Die Jahresproduction beträgt circa
2000 q bei einem Arbeiterstande von 40 Mann .

Das Walzwerk in Unzmarkt benützt die mächtige Wasserkraft der Mur und hat die Aufgabe , die von Turrach
und Trofaiach producirten Rohmaterialien zu raffiniren . Zur Erzeugung der Eisenhalbfabrikate dienen 2 Frischfeuer
und 4 Puddelöfen nebst 1 Dampfhammer und 1 Luppenwalzwerk . Dieselben werden dann in 2 Siemensgasöfen
auf Schweisshitze gebracht und auf einer Mittel - und einer Feinstrecke zu Stab - und Bandeisen ausgewalzt . Der
Antrieb beider Strecken erfolgt durch eine Girard ’sche Doppelkranzturbine , und zwar der der Mittelstrecke direct ,
jener der Feinstrecke aber mittels Hanfseilen von 50 mm Stärke . Die Jahresproduction beträgt circa 55 . 000—60 .000 <7
Stabeisen und Flussstahl , der Arbeiterstand 200.

Die Hochöfen Nr . 4 und 12 in Vordernberg besitzen je einen Erzantheil am Erzberg und sind für Holzkohlen¬
betrieb eingerichtet . Sie sind gegenwärtig ausser Betrieb , da ihre Erze in Trofaiach verschmolzen werden . Die
Eisenwerke in Trofaiach bestehen aus Hochofen und Martinhütte . Der Hochofen ist 15 -8 m hoch und auf eine
tägliche Erzeugung von 3o—40 t zugestellt . Das Gebläse ist eine liegende Zwillingsmaschine mit Antrieb durch
ein eisernes , oberschlächtiges Wasserrad von 8 m Durchmesser - Statt des letzteren kann auch eine Hochdruck¬
maschine von 120 HP mittels Vorgeleges mit dem Gebläse in Eingriff gebracht werden , um auch bei Wassermangel
die gleiche Production zu erzielen . Die Winderhitzung erfolgt in einem Gier ’schen Röhrenapparat , die Erzröstung
in 14 Fillafer ’schen Gasöfen . Wassertonnen -Aufzüge vermitteln den Transport auf die Gicht und die Verladung in
die Eisenbahnwaggons auf dem Schleppgeleise , durch welches das Werk mit dem Bahnhofe verbunden ist . Die
Martinhütte enthält einen basisch zugestellten Martinofen auf 10 t Einsatz . Die ganze Betriebsanlage ist mit hy¬
draulischem Druck von 50 Atmosphären ausgestattet . In dem Martinofen wird dem Hochofen flüssig entnommenes
Roheisen im Wege des Erzoxydationsprocesses unter Zusatz von höchstens 25 0

0 Alteisen zu Flussmaterial verfeinert .
Die Production an weissem Holzkohlenroheisen beträgt 90 .000— 100 . 000 q , an Martinblöcken 40 .000—50 .000 q , der
Arbeiterstand 100 .
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TRIFAILER KOHLENWERKS - GESELLSCHAFT .

ie Trifailer Kohlenwerks -Gesellschaft wurde im Jahre 1873 gegründet und vollendet sonach heuer
das 25 . Jahr ihres Bestandes . Die Stammwerke bestanden aus den früher ärarischen Vodestollen
und den Pongratz ’schen , vormals Mauer ’schen Werken , im Trifailer Thale im südlichen Theile
Steiermarks , an der Grenze gegen Krain nächst der Südbahnstation Trifail , in einer Gesammt -
ausdehnung von 78 Grubenmassen .

Das Gesellschaftscapital wurde zuerst auf 1,500. 000 fl . festgesetzt und zufolge Beschlusses der ersten ordent¬
lichen Generalversammlung auf 3,000 . 000 fl . erhöht . Nachdem die Erträgnisse der ersten Jahre zur Zahlung von
Kaufschillingsresten und zur theilweisen Bestreitung der noch erforderlichen Investitionen verwendet werden
mussten , wurden die Dividenden den Actionären nicht in Baarem , sondern in neuen Actien verabfolgt . Zur vollen

Deckung der vorerwähnten Investitionen wurde im Jahre 1874 ein 5
°/0 iges Prioritätsanlehen im Betrage von

5 Millionen Francs in Gold aufgenommen .
_ Im Jahre 1875 wurde zum Zwecke der Ausnützung des beim Trifailer Tagbaue gewonnenen Abraum¬

materiales die Errichtung einer Cementfabrik daselbst beschlossen , welche Fabrik im darauffolgenden Jahre
gebaut und im Jahre 1876 in Betrieb gesetzt worden ist .

Eine weitere Erhöhung des Actiencapitals , und zwar auf 6,000 .000 fl . erfolgte im Jahre 1880, als die an
Trifail gegen Osten und Westen anstossenden Werke Sagor und Hrastnigg von der Trifailer Kohlenwerks -
Gesellschaft käuflich erworben wurden . Zu diesem Zwecke wurde ausserdem ein 5

°/0 iges Prioritätsanlehen in
der Höhe von 2 -4 Millionen Goldgulden aufgenommen .

Der leitende Gedanke , die Trifailer Kohlenwerks -Gesellschaft durch entsprechende neue Erwerbungen zu ver -

grössern und zu einer mächtigen , der inländischen Concurrenz und dem englischen Importe die Spitze bietenden
Gesellschaft zu gestalten , führte im Jahre 1881 zur Erwerbung der Steinkohlenwerke Carpano und Vines in Istrien .

Bei diesem Anlasse wurde das Actiencapital neuerdings — auf 7,000 .000 fl . — erhöht und ein 5
°l0 iges

Prioritätsanlehen im Betrage von 1 Million Goldgulden contrahirt .
Während die Gebahrung in den ersten neun Geschäftsjahren einen , wenn auch mässigen Gewinn auswies ,

schloss die Bilanz des Jahres 1882 mit einem Verluste , da eine erhebliche Anzahl von ausstehenden Forderungen ,
welche aus der Geschäftsführung der früheren Jahre herrührten , als uneinbringlich abgeschrieben und andererseits
nicht unbedeutende Auslagen , welche nach der Uebung der früheren Jahre auf Anlageconto hätten gebucht werden
können , angesichts der hohen Belastungen der entsprechenden Capitalsconti aus dem Betriebe gedeckt wurden .

Im Jahre i883 wurde eine Reduction des Actiencapitals von 7,000 .000 fl . auf 4,900 .000 fl . im Wege der

Abstempelung beschlossen , um gewisse vom Ministerium verfügte Eliminirungen von Activposten , sowie die Re -

ducirung der Buchwerthe einzelner als Apertinenzien der Kohlenbergwerke sich darstellenden Vermögensobjecte
auf die effectiven Werthe durchzuführen . In demselben Jahre wurde die Dividendenzahlung wieder aufgenommen .
Im darauffolgenden Jahre sah sich die Gesellschaft veranlasst , das benachbarte Kohlenbergwerk Liboje - Buch -

berg bei Cilli auf eine Reihe von Jahren zu pachten und sich zugleich das Ankaufsrecht zu sichern .
Eine weitere namhafte Vergrösserung des Montanbesitzes erfolgte im Jahre 1885 durch den Ankauf der

krainischen Kohlenwerke in Gottschee . Hiefür war in erster Linie der grosse Reichthum an tagbaumässig zu

gewinnenden Kohlen und in zweiter Linie der Umstand massgebend , dass die nutzbringende Verwerthung dieser
überaus reichen Kohlenmittel die Ausführung des Baues der Unterkrainer Bahnen ermöglichte und deren Ren¬
tabilität sicherstellte . Weiters wurde im gleichen Jahre behufs Arrondirung des Kohlenbesitses von Trifail und

Hrastnigg eine Transaction in Ansehung des zwischen diesen Werken eingekeilten Bergbaues Oistro durchgeführt ,
durch welche die Gesellschaft Miteigenthümerin dieses Werkes wurde . Durch eine weitere Transaction wurde der
Gesellschaft ein ausreichender Einfluss auf die in und um Krapina befindlichen Kohlenwerke gesichert . Im selben

Jahre wurden die bosnischen Kohlenwerke in Banjaluka und Omarska angekauft , um eine Concurrenzirung
der Trifailer Kohle in ihrem Absatzgebiete gegen Sissek und Agram durch bosnische Kohle hintanzuhalten .

Angesichts der consolidirten finanziellen Lage der Gesellschaft und in Anbetracht des Umstandes , dass
die fixirten Amortisationsquoten der Prioritätsanlehen mit dem unter Zugrundelegung der normalen Productions -

ziffer auf mehr als 200 Jahre reichenden Kohlenvermögen nicht im richtigen Einklänge standen , wurde eine Er¬

streckung der Amortisationsdauer angestrebt und thatsächlich im Jahre 1889 bei der Regierung auf Grund
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genauester amtlicher Erhebungen des Kohlenvermögens der gesellschaftlichen Werke die Emission einer 4° /0 igen ,
in 45 Jahren amortisablen Prioritätsanleihe im Betrage von 4,400 .000 fl . zur Durchführung der Conversion der drei
gesellschaftlichen 5

°/0 igen Prioritätsanleihen erwirkt .
In diesem Jahre erfuhr der Kohlenbesitz der Gesellschaft eine weitere Arrondirung , indem die in der

Nähe der Südbahnstationen Römerbad und Tüffer gelegenen Kohlenwerke Bresno und Hudajama durch Ankauf
in das Eigenthum der Gesellschaft übergegangen sind . Auch wurde zum Zwecke der Commassirung des gesell¬
schaftlichen Grubenbesitzes in Bosnien vom Kohlen -Industrie -Verein das Grubenfeld Szlavy erworben .

Von der allgemeinen Strikebewegung im Jahre 1889 sind die gesellschaftlichen Werke trotz der günstigen
Lebensbedingungen der Arbeiterschaft nicht verschont geblieben und sind aus der sohin eingetretenen Erhöhung
der Arbeitslöhne der Gesellschaft bleibend bedeutende Mehrlasten erwachsen . Nichtsdestoweniger hat die Ge¬
sellschaft aus freien Stücken die Arbeitszeit der Häuer auf 8 Stunden herabgesetzt , wie überhaupt spontan Alles
gethan und vorgekehrt wurde , was in wohlwollender Berücksichtigung der Wünsche der Arbeiter geschehen konnte .

Zur Beschaffung der für die Etablirung der neuen Kohlenwerke erforderlichen Fonds hat die Gesellschaft
im Jahre 1893 ein weiteres 4° /0 iges Prioritätsanlehen in der Höhe von 1 zj2 Millionen Goldgulden aufgenommen .

Die Werke Sagor , Trifail , Oistro , Hrastnigg , Bresno , Hudajama , Liboje und Krapina liegen in einem von
West gegen Ost streichenden Flötzzuge von über 100 km Erstreckung . Auf dem bezüglichen Terrain sind 848
Grubenmassen und 1552 Freischürfe gelagert .

Die Kohle der steirisch -krainischen Werke ist dunkel schwarzbraun , enthält sehr wenig freien Schwefel und
ist zur Locomotivheizung und zu industriellen Zwecken , sowie auch zur Zimmerfeuerung vorzüglich geeignet .

Die Kohle des Werkes Gottschee wird tagbaumässig gewonnen und derzeit fast ausschliesslich an die
österreichischen Staatsbahnen abgegeben . In Gottschee besitzt die Gesellschaft 21 Grubenmassen und 14 Freischürfe .

Der Montanbesitz der Gesellschaft in Istrien umfasst 146 Grubenmassen und 383 Freischürfe . Die Werke
Carpano -Vines sind durch eine 10 km lange Locomotiv -Schleppbahn mit der Kohlenverladestelle in Valpidocchio
am Meere verbunden , woselbst die Verladung der Kohle in die Schiffe bewerkstelligt wird .

Die Istrianer Kohle kann , sowohl was den Heizwerth als auch die sonstigen Eigenschaften betrifft , der
englischen Kohle gleichgestellt werden .

An Nebenindustrien bestehen :
a) in Trifail eine Cementfabrik mit 2 Doppeletagenöfen mit einer Leistungsfähigkeit von 4 Waggons

Portland 'pro Tag . Der Trifailer Cernent übertrifft , was Qualität anlangt , die behördlich aufgestellten Druck - und
Zugfestigkeitsnormen weitaus und geniesst allenorts das beste Renommée . Am Werke Trifail steht ausserdem ein
Ziegel - Ringofen mit 16 Kammern und einer Leistung von über 3 Millionen Ziegeln im Betriebe .

b) In Sagor befinden sich eine Glashütte mit 4 Gasöfen , eine Zinkhütte mit 7 Doppeldestilliröfen ,
10 Kalköfen und 2 Ziegelöfen ;

c) am Werke Carpano steht eine Briquettesfabrik nach System Yeadon mit einer Leistungsfähigkeit
von 100 ? per Schicht im Betriebe .

Während des 25jährigen Bestandes der Gesellschaft wurden im Ganzen 15,002 . 593 ? Kohle erzeugt . Die
Production ist von 140 . 690 ? im Jahre 1874 au f 1,128 . 184 ? im Jahre 1897 gestiegen , mit welcher Ziffer jedoch die
Leistungsfähigkeit der Werke nicht erschöpft ist .

Die meisten Werke sind mit den Stationen der Hauptbahnen durch Schleppbahnen verbunden , zu welchem
Zwecke 16 theils schmalspurige , theils normalspurige Locomotiven zur Verfügung stehen . Die Gesellschaft verfügt
über einen Wagenpark von 5258 Hunden und beträgt die Gesammtlänge der Gruben - und Tagbahnen 2o3 ‘5 km.

Der Stand des bei den Bergbauen und den Industrien beschäftigten Personales beläuft sich auf 66 Beamte ,
128 Aufseher und 5719 Arbeiter .

Der gesellschaftliche Grundbesitz umfasst eine Fläche von 1593 ha, wovon ein Theil durch den Bergbau
devastirt ist , der grössere Theil aber bewirthschaftet wird .

Zur Unterbringung der Arbeiter dienen 276 Wohnhäuser , ausserdem bestehen noch 197 Werksgebäude .
Der Stand der maschinellen Errichtungen stellt sich auf 68 Kessel mit 1276 m 2 Heizfläche und 73 Maschinen

mit 1637 HP .
In den ersten 10 Jahren ihres Bestandes , d . i . vom Jahre 1873 — 1882 , hat die Gesellschaft an Steuern

848. 874 fl . 89 kr . , an Actiendividenden 1,591 . 125 fl . zumeist in neu emittirten Actien gezahlt , während in der folgen¬
den 15jährigen Periode von i883 — 1897 an Steuern 2,601 . 996 fl . 69 kr . entrichtet und an Dividenden 5,964 .000 fl.
unter die Actionäre vertheilt wurden , so dass seit Gründung der Gesellschaft 3,450 .871 fl . 58 kr . an Steuern und
7,555 . 125 fl . an Dividenden ausgezahlt worden sind .

Der Buchwerth des Grund - und Waldbesitzes sämmtlicher Hochbauten , der Maschinenanlagen , der In¬
dustrien und des Inventars mit Ende 1897 beträgt 893 . 928 fl . 17 kr .

Schliesslich sei noch bemerkt , dass in Trifail aus Rücksicht auf die bessere Ernährung der Arbeiterkinder
eine Milchwirthschaft ins Leben gerufen worden ist , welche jährlich über 80 .000 l Milch an die Werksarbeiter zum
Selbstkostenpreise abgibt .
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